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FPiedPich Hahn 
Felnkoa• und LebenemUtel 

München, Theatinerstraße 48, Telephonruf Nr. 24 4 21 

Freie Zusendung ins Haus 

ANKAUF VON ALTPAPIER 
1\kten werden mit Garantie eingestampft. 

GEORG WEBER, MüNCHEN 
Oberanger 44, Forstenriederstr. 15, Telephon 91882 

Münchner Schreinerwerkstätten 
FÜR KUNSTGEWERBE E.G.M.B.H. 

Gediegenste Einzelmo'bel 
Ausstattung kompletter Wohnungen und Villen 

MÜNCHEN, LUDWIGSTRASSE 26 

Für Bl~i, u. Fotrbstifte. 
Jfk.lO.-

Hotel und Cafe 
"DER REICHSADLER" 

Prachtvolles Palmengarten· und Bar-Restaurant 
Täglich nachmittags und abends 

Konzertevon nurersten Künstler- u. Attraktions-Kapellen 
Besitzer: J. Maier. 

.,"." 
Cl//~$ 

Ni/nchen 
Bahn/Joß_p/<ih 6' 

i~Lv/SPns..lr. 
-"'hi/ ... ·.läi-~"'f"JMn ~ 

r~/.·I.R.u~ I"?lfJ' J"ür 
uen 
Ba.s//er S~N'"""'*n ·5,PI't'Yhm~seM"n 

./o'h/uA_9"SPr/~"~/t~~rvn.f' 
"'""""'-""..,. Vt>r.tJJnv' n~ nit>r v. dusw<i/'/s H 

SELMA EMRICH 

SCHüLERPENSIONAT 
I WüRZBURG/TRAUBENGASSE 3 

Gewissenhafte Überwachung/ Beste Verpll.egung 

Oskar Böhm /München 
Glasermeister • Thierschstraße 39 I Telephon: 261 03 
Einglasen von Schaufenstern I Neu· 
bauten I Ein- und Umglasen von Glas· 
dächernbei langj. Garantie I Ausführung 
sämtl. Reparaturen in allen Stadtteilen 
ohne Preisaufschlag. Offerte kostenlos. 

Antonius·Wäscherei 
Sommerstraße 6o 
Lz'ndwurmstraße 97 Telefon 444 

SCHREIBBüRO "MINERVA" 
M Unchen, Adalbertstr. 8 (beim Slegestor) 

fertigt Abschriften 
Diktate 
Stenogrammaufnahmen 
Vervielfilltigungen 

tadellos - billig - prompt 
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Nov. Kislew Bemerkungen 

Sonntag 23 3 

Montag 24 4 

Dienstag 25 5 

Mittwoch 26 6 

Donnerst. 27 7 

Freitag 28 8 

Samstag 29 9 Nlo:'1 
:-11~~;, 

:l j?)l' n1:l'1 
(Hos. 12, 13- 15. 

13, 1- 15. 14, 1- 10) 

OberpoUinger 
Das 
Münchener 
Kaufhaus 

Neuhause r 
Straße 44 • 
am Karlstor 

Bekleidung I Mode I Sport 
Wohnungsaussta ttung 

Konditorei Kaffee Hag 
Residenzstr. 2 8 Inh.: Han s Hut'na;:el Tel. 2 8 5 8 7 

Gemütl iche Räume 
ff.Gebäckaus eigener Konditorei 
Eigenfabrik ation ff. Pralinen 
Eisspeisen 

~ tel'erun;: l'rei Dans . Geöffnet bis nachts 12 Uhr 

A Schlelnkofer'S BOaeistube und Neuwäscherei 
Instandsetzungs - Werkställa 

• - rar Damen-u.ßerrengarderobe 
Zentnerstraße 42, Ecke Elisabethstraße 

Rufnummer 37 20 2 7 
Spezialität: Herre n stär kwäaohe I Damenkielder I 

Vorhllnge I Setdenw äsche 

DJ\MPFWASCHEREI VIER jl\HRESZEITEN 
Marslallstralle 4 Telephon 230 72 

Feinbügelei / Gardinenbügelei / Pfundwäsche 
Sorgraltlgste Behandlung/ Prompte Zustellung 

JüDISCHER GESANGVEREIN E.V. 

D i r i g e n t: J o s. Z i e g 1 e r 

ODEON 6. D e zember 

KONZERT 
zum 10 jährigen Stiftungsfest 

S o l i s t en: 

frau Anni Steiger-Betzak, Violine 
frau Sonja Ziegle r, Sopran 
Herr Kantor Neu, Ba riton 
Herr Dr. Betzak, Klav ier 
Herr Prof. Sagerer, Orgel 

Der Chor des iüd. Gesangvereins. 

Kinderchor v. Hrn.Kantor Lachmann 

Karten im Vorverkauf : 

Bacharach, Frauenstraße; Goldberg, Schwanthaler­
straße ; Büro der Gemeinde; Ewer­
Buchhandlung, Ottostraße 

\Vich t ige Zionis t. Neu er sch einung 
Soeben erschien: 

MeDlorandniD 
der J e wisl• Ageney Cür 
Palästina an die Brit. 
BegieJ."nngvom:Uai 1930 

D ieses politisch höchst bedeutsame M emo­
randum en thält die Vorschläge der Jewish 
Agen cy for Pa lestine fü r den Aufbau der 
jüdisch-n ationalen H eimstätte in Palästina 
u nd ist für jeden Zionisten und F reund des 
jüdischen Palästinawerks u nentbehrlich . 

Der Preis beträgt pro Exemplar R M. 2 .- ; 
bei Abnahme ein er größe ren Zahl von 
E xemplaren entsprechender Rabatt. 

B estellungen sind zu richten an das 
Archiv der Zionistischen Organisation . 
Berlin W 15, Meinekestraße 1 o 

SCHAJA 
fUh r end in 

PHOTO • KINO • PROJEKTION 
Ecke Maxlmilian- KanalstraBe 
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Neuer innerjüdischer Zwis t 
Forderunl!: des Tal!:eS? 

Man gewö hnt sich a n alles. Der !\ ranke hä!L seinen 
Zustand für normal , wenn e r nur lange genug da uer t. 
E ine Wirtschartskrise erweck t n ac h e inigen Mona LPn 
nicht m ehr das Gefü hl des Aku ten und Plö tzl ichen , 
sondern wird zum Norma lzus tand, sobald sie ch ro­
nisch gewo rden isl. Auch das de u tsche Judentum 
hat sil'h a n se ine polit ische Unsic herheiL gewöhn t. 
Zwa r sind e rs t a ch t W ochen se it den Reich stags­
wahlen ve rs tri c hen, doch sc hon konzentrie rt sich 
das lnl e resse a uf andere Gegen stä nde des Lebens. 
Leide r ist diese Beruhigun g unbere(' h ligt , den n diP 
politi sch e Zukunft d es Deutschen Reiches is t n ae h 
wie vor unk la r. De r Abstimmungssieg der Regicnmg 
Brüning - auf d en die Beruhig ung zurück geht -
is t nu r dadurc h erreicht, daß Mitte und Lin ke die 
eigentl ich en Stre itfragen vertag ten, um gemeinsam 
h :; ndc•ln zu können . Es wird nicht la nge da uern , bis 
die Gegensülze wieder ::m fk laffen und die Gda h r 
eines nationalsozia lis ti schen Innen min isteriums wie­
d er rech t nahe kommt. Außerdem a ber sind diese 
E reignisse de r Tagespolitik nicht die grundsätzlich 
wichtigen. O b die Regie r ung Br üning sich hält ode1· 
nichl , ob der Reich s lag a r beitsfähig- is t oder nicht, 
das a lles ist für uns Juden - so sehr es in se in en 
1\onseq urnzen a uch das L eben c inrs jeden einzelnen 
Y O!l uns berü hrt - doch m inder wichtig a ls die T at­
sach e, da ß da s deutsche Juden tum sl' inen R ück hall 
im d eutschen nichtjüdischen Bürgertum verloren h at. 
Das ist es, was die le tz ten W och en uns im mer w ie· 
d e r gezeigt haben , eins is t d ie neue Situntion , in d er 
wir uns befinden , das ist das n eu r Problem , eins wi r 
b~wä l t igen m üssen . 

Es besieh t ke in Zweifel dn rli bcr, daß d ie Position 
drs deu lschcn Judenlums in den lelzlen J ahrl'n un­
«eheuer sch wächer gew o rden ist. Diese E 1·kenntnis 
ha t d ie L:nr uhe unter den de utschen JudPn h e rvo r­
"erufen und h a t bewirk t, daU man d ie F rage de r 
Zt•sammenf.assung a ller Kräfte d ie F orderung nac h 
«em cinsamem Ka mpf in den le tzten 'Noc hen e ifr ig 
~lisku tie rte . l.J m so er sta unlic her is t es, dnf~ d e r 
Ccn lrai-Vt•rein den beneidenswerten Mut aufb ringt, 
in diesem e rs ten Augenbl ick eine r scheinbaren Be­
ruh igung des deutschen Juden tum s den inn crjüdi­
>c-IH'n Kam pf zu e rne uern. Es ist ei n groteskpr 
Zustand, daß ach t W ochen nnc h der W ahl YO il 

107 n a tionalsozia lis ti schen Abgconlnclen , llch t Wo­
chen nnchdr m die kna ppe H älfte des deutschen Vol­
kes seine Sl imm c meh r od e r m inde r a nti semi tisch en 
Parteien gcgt ben ha l, daß in diesem Augen b lick 
d e r Ct•ntra l - V e r e i n n i c ht s Besser e s 
z u tu n w ei ß , a l s d e n Z i o ni st e n d e n 
h: r i c g z u c r k I ä r e n. J etzt w issen wir wenig" 
s l<·ns, wozu e r da is l, und wozu so n c le Juden Ar ­
beit un d Geld für ihn opfe rn. 

Die Krie~serklärun2 

Diese Kriegserklärung is t mi l nllem Nachdruck 
und Pomp, den di e inne r jüdisch e Auseinand erset zung 
kf' nnl , vo m Stapel gela ssen worden . Herr Just izmt 
Dr. B rodn itz, d e r reprä.st'nla livste Mann des Cenlral­
\ 't·rei m , hal zu diesem Behu fe selbst einen Ar tikel 

dazu gesch rieben. Da h eiß t r s - um eine lan ge Ge­
schich lt• k urz zu m achen -wörtl ich folgen d r rmaßen: 

"D l' r C e n I ,. a I - V {' r c in h ii I l es f ii r 
s e lhstv e r s t ä n dl i ch , dall s e i n e Mit ­
g li e der un d Fr e und e un d a l l e, d i e 
ih m ge s i nnu n gsmäßig n ahP sl e h c n .. . 
nu r s o l c h e Parl P i e n un t e rs lü l z C'n, 
d i e n i c h l j ü d i s c h · n a l i o n a I <' i n g e · 
'> t t' I I t sind." 

Cnd zwa r gi bt Jlcrr Jus lizral Dr. Brodnilz zwei 
E rkliiru ngcn . 

Ersl cns : Alle anderen P a r leien s ind rC'in religiös, 
nur d ie j üd ische Vo lkspar lei ist po litisch . 

Zweitens : Die w eltanschaulic he Grundlage des 
Cen tral-Vere ins ve rlangt es, sein deutsd1er P atri o tis­
m us kön nte in Zwe ife l gezogen werden, wenn er 
nich t gl'gcn dt•n Zion ismus käm pft . 

Schlechte Politik = keine Politik 
Die Begründung Nummer eins beda rf ke inn gt•­

nauercn Ana lyse. Sie ha t ja den groJJen Vort e il für 
s ich, dal3 n iemand s ie ernst n imml. J ede r wl'iß, daß 
z. B. d ie Libe ralen, das Lieb lingskind des Cen tra l· 
Vereins, Pine gen au so po li tische Gruppe sind wie 
d it• Volkspartei . Allerd ings wa r ihre Pol il ik nie vom 
Glü ck begün s ligl , n och n ir h a l l' ine jüdisc he Pa r tei 
;olc he Re in fälle erleb t wie d ie Liberalen >~n l äßl ic h 
jPner Intrigen , die m it de r Grii nd ung de~ Pro-Palä­
s tina -Co mmillees ,-erbunden w:ll'(.'ll. Noch n ie ist 
e ine •· jüdischen P arlei von c!Pm höchs ten Beam ten. 
des Dcu lschen Heiches so unzweideulig ihre Auf­
d r inglic hke it zum Bew ußtsein gebra ch ! worden , w ie 
dama ls dt•n L iberalen . Aud1 d ie Dt•monslra lio nen , 
die L ibe ral r und Cenlral-Vcreinlcr im November 
1918 fü1· " l( nisPr und Hdch " mach lt•n, >ind hie r zu 
n ennen. Aber es sche in t uns logisch wen ig haltbar , 
gute Politik mi t Polit ik und sch lechiP Polilik m it 
rein religiöser Orientieru ng gle ich zuselzen. 

\Vit• steht es n un mit der Begrü ndung Nmnmer 
zwei? Zunäch st muß vo rausgeschickt werden , daß 
a lles da s nur für Dcu tschl::l n d gill , fii r d ie verknü­
ch crl.e Dogmatik vieler Führer des dcu tsch t• n Juden ­
tums. 'vVir m öchten den Anschein vl' rmciden , a ls ob 
wir mi t unse ren Ausfü h rungen auch jene bPgeis ter­
len Zion is ten ode r Anhänge r de r Jewish Agency 
l reffPn woll ten , die es e twa in Amerika und Englan d 
in so großc 1· Anzahl unter den extremsten L ibera len 
gibt. Dor t haben Män ner, wie etwa S lep)lnn Wise, 
Refo rm -Rabbiner und h ervorragen dPs Mi tgl ied der 
Zion istischen Organisation von Amerika , weniger 
F un·ht vo r d em Vorwurf des m an gelnden am erika ­
n ischen Pal r iotism us - w eil die Luft clo1·t freie r und 
a nch der jüdischr Bürger selbstbew u ßte r un d mi t 
einem größeren Ma ß·e von Zivil kurage begabt isl. 
Den anderen Typus des jüdise hen Füh re rs gib t es 
nur in Dr utschl:md. 

Religion und Politik 
'Wären wirklich alle a nderen Gruppen in Deu lsch­

land led ig lich Ver treler der reinen Religion , so m lißle 
der Centra l-Verei n sieh ganz ande re Bundesgenossen 
zur Bek räf'ligu ng seines Pa lriotism us a usw äh len . 
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Denn kein größerer Gegensatz ist denkbar als de r 
z~l'ischen den Forderungen wahrer Religion auf der 
emen und denen des Staates a uf der ander-en Seitl' . 
Religion - sie ist a llerdings in ihrem wahren und 
nieht korrumpierten Gehalt h eute selten zu tr,efTen ­
Religion bedeutet ein göllliches Gesetz, das in s-einer 
Absolutheil Grenzen und EingrifTe des Staatlichen 
nicht kennt. Religion beansprucht, über dem Staate 
zu stehen, der Richter und Urlei lssprt>cher des Stan­
tcs zu sein. So wagten -es die jüdischen Propheten, 
sich gegen ihrPn eigenen Staat zu wenden, wenn sie 
meintt>n, daß die Staa tsraison von damals die Grund­
Jage der rPiigiöscn Ethik verlassen habe. So is t es 
bis heute geblieben, und für jed-en religiösen Führrr 
ist es heut e nicht ganz einfncl1. den Forderungen 
der absoluten religiösen Gesetze und den AnfordC'­
rungen des Staates und der Gesellschaft der Ge"en ­
wart in glC'ichC'r \Veise nachzukommen. Für'"' die 
wahre Religion ist selbsl Patriotismus ein zeilgP­
bundener und zpithedingiPr \Verl - und IJPi weitem 
nicht der höchste. 

Die LibC'ralcn möchten so gern ihre Weilanschau­
ung gC'rndc von den jüdischen Propheten ableiten. 
Sio deuten dazu den hampf um den Amos oder Jen'­
mia gegen ihren S taat und ihre Zeit geführt haben. 
um zu einem angeblichen Kampf gegen dns lebendige 
Yolkstum, das für die aus dem Volk hrrausgewach­
senen Propheten ganz seihstversländlich und natür­
lich der Träger der Religion war. Diese Geschichts­
klitterung ist )lnhistorisch und han~ l , und sie ist 
s_chon bei1?ahe unästhetisch. Sie mncht zu aufdring­
lich deulhch, daß der Wunsch ihr Yaler und der 
Opportunismus ihre Mutter war. Sie Nklärl uns, 
warum der Liberalismus sich so willig den Forde­
rungen des Staates einzufügen vermag. ' Vieviele lilw­
rale Feldrabbiner waren es. die den Mut "efund!'n 
halJPn, drn Krieg zu verwerfen und d ie F~rclcrun" 
der Religion gegenüber der des Staa tes hochzuhn t 
ten'? Die meisten halll'n sl illschwci"'end ein Morn ­
toritun der jüdischen Religion he~chlossPn . l 'nd 
heute erzählt mnn nur von religiösen PnrtPil'n' 
~·äre es :mdrrs, >O miißlp das patriotische BemiihC'n 
des Centrni-,.C'rcin;, sich :mdt>r<', ungefährlichrrP 
Bundcsgpnossen suchen. 

Die Theorie des "Ubi bene .•• " 
Der Ccntral-YPrPin hat <'ine Theorie. ;\lach die~cr 

Tlworie ist dPr JudP ein DPulscher wiP alle anderen. 
i\ur in der Sphii re dPr Religion - im prnktischpn 
Lclwn ohnehin von gpringerer Becleut un " - unl!'r ­
sclwidrt er sich e lwas. Da~ isl dl•r theor~lisciH' Au;,­
druek für da-, praktio,che Streben, das jiidisclw Ll'­
ben möglichst unauf!'ällig in da., der deul schen L'm ­
,~·elt verschwinden zu lassC'n. Je weniger PigPntiim­
hch und <'igcnarlig das jüdi>che Lelwn (' rscheint. 
desto bes;,c'r ist es. denn deslo weniger kann P'> An­
~toß PIT('gcn. Jp wPnigPr es in der l:mwPll lwmerk­
har ist , je mehr es sich :lllf gC'Iegcntl iche Betätigung, 
a_uf schmale Lcbensbezirkr (wiC' Logen und YC'r­
t>JnP) zurückzid1t. dcslo IPirhl<'r rrsdlC' int der Ab­
WPhrkampf. Diese Anschauung und diesp Gesinnung 
hal S('hon Abraham Geiger in ka um n och zu iihPr­
lJ·pfTe JJdcr Weise in ein em ein zigen Satzr ausoc­
drück l, wenn er sagt: .,Luft und Licht verlangt das 
JudC'nlum, und wo sie ihm geboten werden, ist seinr 
lieimnt, da fühlt es sich wie im Vaterland, al s wärC' 
PS seit J ahrhunderlen daselbs t eingcbür aerl." Das ist 
die Theorie des "Ubi bene, ibi palrin"~ Gerade mit 
dem, was nach ihrem eigenen Anspruch das Juden ­
tum kennzeichnen soll, geradC' mil Religion hat siP 
nicht meh1· viel zu tun. ' 

Diese Theorie wird, wie der Cenlral-Verein füreh -
11'! , von allen den en gefährde!, die auch noch ml­
dere Bindungen der Juden anerkennen. Denn alle 

diese beha upten ja, sich iu de r deutschen Umwelt 
auch noch in anderen Sphären und Bezirken zu un­
terscheiden. Allerdings ist de r Cenlral-Vcrein nuch 
in seiner Kriegserklärung nicht konsequenter .als in 
seinen ::mderen Handlungen. Denn wer jemals das 
~'ort von der Schicksalsgemeinschaft der J'uden ge­
braucht hat , drr ist schon ein Verräter an dieser 
Theorie. Gerade weil diesP Ideologie des Opportu­
nismus die Bindungen zwischen den Juden der ein­
zelnen Staaten absichllich m1d bewußt zu zerreißen 
Yersuchl- denn jede internationale Bindung könnte 
verdäc htig sein -, gerade dPshnlb ist di-e Idee der 
Einhei l des J udcnlums in den letzten JahrzchniPn 
ersta rkt. Selbst die Liberalen machen Wcll-1\onfe­
renzen und die Centrni-Yereins-Zcitung bemüht in 
Hundertr n von Artikeln 11icht nur die "SC'hicksals­
gPmeinschafl", sondern a uch weil wichtigere T eile 
des zionistischen SprachschatzPs. Aber der Cenlral­
\'ercin kann nicht konsequent sein. Diesmal liegt 
<'S nieht an seinem schlechten ~' il len denn wenn 
Pr alles das nusschließl, was in se in~r Gcsinnun" 
gegen die Theorie, gegen den Pntriolismus um jede~ 
Preis Ycrstüßl. was bliebe da übrig~ Herr Woyda 
und Herr Kaumann mit ihren wenigen GelrPuen. 

Die Mimikry-Theorie in d~r Praxis 

ln der Praxis wird di~sc Theorie des betonten 
C'berpatri olismus schon längst nur noC'h den Nicht­
juden gPgenüber in Anwendung gebrnchl. Den größ­
ten Teil der \Vorhe steht sie in dPr Rumpelkammer. 
D:1s . jiiclisehc Leben isl längst iiher sie hinwegge­
'>chnttrn. Ah('r das darf man nicht przähll'n . D-ann 
g·t' ralen " die weltnnschnulichcn Grundlngen der 
CPn lr:d -VPrcins-Arbrit in Gefahr". Aber dcmgcarn­
iibPr steht die . andcrr Tatsachr. daf.1 diese ·"~nze 
ThPoric kcinrn Pfifl'erling WC'rt isi. Glaubt doeh dcr 
Cen tral-\ ·erl'in selbst nicht mehr dnran' 

Diese gnnze hrli ehigt' und wenig wabrhafligc An­
'chauun g hat un" dnrnn gPhindert , den Judcnhnß zu 
bekiimpfen. Jurfpn und Nichtjuden, jeder kennt die 
IIohllwil dirsPr PhnlsPn. Jrclrr weiß. daß der dcut­
'>chr .Jude, wPil iibL·r das Religiöse hinaus u nd wenn 
auch ,·ielfältig v<•rhundcn mit der <il'ulsdwn 1\ ullur, 
doch ein Typus PigPner Art i st. I\un kann man ,aber 
r ine BrwPgung nur mit Wahrhril und 1\larheit he­
kiimpfen. Heute ist es ('r"·iPsl'n , dnß dirsc JdpologiP 
1111 Abwehrkampfp unfähig war. \Vir mpinen nicht 
nur die ,,.nhl YOn 107 ~alionnlsozialist('n , wenn 
auch das schon Pin<' ga11z schiinp Dl'monslralion isl. 
':Vir mPinPn ."ieln1Phr die Tatsnche, daß alle hiirger­
ltclwn PariPIPn n• rsucht haben. Yon uns Juden ah­
zurückPn. Das Zentrum k:mn nir als judem·l'rdäch­
tig grlt rn und kann sich dnrum den Luxus Jris ten, 
mit uns Pin \YahlhLindnis zu machrn. Alle anderPn 
Parleirn h nhen aufs deutlichste gPzcigl, dnß siP nieht 
mit uns idrntifizierl zu " ·enlen wünschen. Und wa­
rum ist das so·1 'Yrlches sind die Gl'fiihlc dPr Mas­
'rn, dir die Parteien auf diese Weis-e einzufangen 
Yersuclwn~ Die .,Deu ts('hc RPpuhlik" , die ZC'itung 
des Innr nmini s tcrs Dr. ~'irth , hat kürzlich ri n en Ab­
schnitt "us d er Zeitschrift "Deutschlands Erneue­
rung" zi I iC'rl und dazu gesagt. dn ß ihr dies-er nls ein 
!reffender Ausdruck für die Einstellung weiter 1\rrisC' 
ersclwine. Dieser Ahsntz heißt folgendermaßen: 

,.Ihr hC'weisl uns forlgesetzl, daß wir ohnp eure 
Rnthcnau und J-l alwr unmöglich hättPn vier Kriegs­
jahre durchhniiPn kömwn. Daß ihr diP fabclhnfle­
siC'n Genies, daß ihr das Snlz der Erde srid. Daß 
ih1· alles n'rstehl, alles könnt, allPs Ieis ie L Wir 
glnuben PS nicht, aber widersprechen auch nicht. 
Es mag sein oder nicht sein, -es ist uns gleichgiillio. 
Wir wollen ganz einfach nichts mit euch zu tL~ 
haben , nicht einmal wissen, daß ihr existiert." 
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Dieso Meinung ist_ allerdings kennzeichnend. So 
d~nken allerdings Jen e zahllosen Wählcrscharcn, 
rite am 14. September den Judenhaß demonstrie ren. 
Aber diese Meinung ist gleichzeitig auch das Todes­
urteil für die Cenlrai-Vereins-AJ·beit. Hiet· sieht es 
klar und deutlich: es nützt nic h ts, zu ze igen, wieviel 
wir für DeulsehJ.and getan habrn, wie wichtig und 
wertvoll wir für dieses Reich sind. Diese Meth ode 
hat versagt, und die Theorie, auf der sie beruht , 
kann ruhig verschrottel werden. Wir müssen wci­
ler kämpfen, aber auf anderer E bene und mit nnde­
rrn Mitt eln, 

und deshalb Bruderkampf'? 

Diese ga nze Einstellung, so wertlos gegenüber den 
Antisemiten, hat nur noch eine Bedeutung: de r Ccn­
tral-Verein zieht daraus die Konsequenz, daß er 
gegen die Zionisten kämpfen muß, um sein en deut­
schen Chamkter zu beweisen . Das is t der Höhe­
punkt des Unfugs. Wenn aber d iese Einsle iJung des 
Ccntral-Vcreins nic ht nur den AntiscmJlismus nicht 
h emmt, sondern dafür sogar den innerjüd ischen 
Kampf erzwingt, so ist sie nicht nur wertl'os, son­
dern schädlich. Der Centrai-Vcrein sollte b-ald SPin<> 
Gesinnung ändern, ehe man über ihn selbst das 
gleiche Urt eil fällen muft 

\Vir haben im Vorstehenden gezeigt: 
Die Ideologie des Cenlrai-Vereins ist unwahrhaftig. 

Er selbs t glaubt nicht mehr an sie. 
Sie macht uns unfähig im I<ampf gegen den An ti ­

semitismus und schädigt uns. 

Die Folge wäre, diese Gesinnung zu ändern. W as 
tut der Cenlmi-Verein? Vor Tisch e, nämlich vor der 
Reichs lagswahl , machte e1· alt e Anstrengungen, auch 
die Zionisten , ihre Arbeit und ihr Geld in seinen 
Abwehrkampf einzugliedern. J etzt wirft er die Maske 
von sich und deklariert sich offen als das, was er ist. 
Er ist n icht die große Abwehr-Organisation aller 
deutsch en .luden, sondern er ist die innerjüdi sche 
Organisation der unverbesserlich en libera len Assi­
milanlen und einiger deutscha ssimilierter Konscrva ­
Liv('n aus der J-linlerprovinz. 
~'enn der Central-Vet·ein gegla ubt haben sollte, mi t 

dieser offenen und unve rblümten Kampfansage das 
deutsche .T udenlum zu beruhigen und e lwa seine 
wahre Situation vergessen zu lassen , so wird er sich 
erheblich irren. Die Situa tion des deutschen Juden­
tums wird gewiß noch schwieriger, wenn der Cen­
trnl-Verein jetzt mutwillig den innerjüdisch en Zwist 
e rneuert. Aber wir wissen jetzt wenigstens, woran 
wir sind. Auch dieser Kampf wird leirhte r, wenn 
man die Wahrheil kenn t. 

Vom engen Parteistandpunkt aus haben die Zio­
nisten vermulliC'h gar keinen Grund zur Trauer . Aber 
die jüdische Gesamtheil ist der Leidtrag<.•nde in die­
sem iiberfli.issigen Spiel. R. S. 

Ernüchterung u. Entschlossenheit 
Zur zionistischen Situation 

Die Bewilligung der 1500 Arbeilerzerlifikate durch 
das brit.ische Kolonialamt ist der sichtbars,te Ans­
druck, daß sich die englischen verantwortlichen 
Stellen bemühen, durch Handlungen den bösen Ein­
druck zu mildern, den das n eue Weißbuch anf Ju­
den und Nichljudcn, wenn sie nur gerechtdenkend 
sind, gemacht hat. Allerdings folgte der Bewilligung 
der Zertifikate sofort ein Reuler-Kommentar, in dem 
es wieder heißt, die englisch e Regierung wolle durch 
diese Bewilligung nicht etwa ihre Palästinapolilik, 
diP sPil jeh er mweränderl geblieben ist , ändern. Das 
ist diP alle Sprache der OfTiziellen und keine mo-

d-ernc ~-eil kan1~ den Zuslan d ä11dcrn , da fl H.L•gie­
rungsmanner nul ernster Mien e schwarz fü1· weiß 
er~lä_ren , ~m hinterher z,u behaupten, da" \Vcisse 
se1 eJgenl11ch_ s~ets schwarz geblieben. Wil· sind je­
d~nfalls gewJ iz1gt und darum wenig gpneigt, forlnn 
Worten zu trauen. Der Wort~ sind "Pil U" "<'Wl'Ch-
s .. Jl, wir wollen Taten sehen. 0 0 

" 

W enn wir aber ande1·seils auch über dl'n so nder­
baren Eifer unserer Tolengrüber, die sieh ;,o sehr 
!).eeilcn, den Zionismus einzusargen, di-e Klageweibet·, 
I rauerred ner und Kaddischsngcr, die plö tzlich a lle 
guten Seilen des po litisehen Zionismus zu würdigen 
verstehen , wei l sie ihn bereits tot wähnen, die lieb-e 
Yerwandtschaft, die sieh bereits um die Erbschaft 
und Nachfo lge herumba lgt (siehe Leitartikl'l von 
Pinchns Kohn der agudislischcn "Jüdischen Presse" 
in Wien vom 24. Oktober), wenn wir üb-er all das 
him~eg sicher und zielbewußt wieder zur Tages­
" rbeit unseres palästinensischen Aufbauwerkes über­
gehrn können , dürfen wir uns nicht darüber hin­
wpgläuschrn, daß unser Verhältnis mit Enolancl und 
damit das zionistische Werk einen a rge71 Knacks 
abbekomnlCn hat. Doch mit Je1·emiaden m:wht man 
keine Politik und wir wollen uns niC'h l wt>i ter mi t 
den Klageliedern befassen , sondPrn uns mehr d en 
pra kti schen Aufgaben und F o rderungl'll der Gegl'n­
waJ·L zuwenden. 

Der Aufruf der Zionistisehen Exekul iYe, de r ,·or 
einigen Tagen erschienen ist, ze igt uns den \VPg, den 
wir in der nächsten Zukunft zu gehen haben. Jn dem 
Satz: "Aber n ich t a uf andere, wiP wPrtvoll llueh 
immer ihre Hilfe ist, auf uns selbst in prslet· Linit> 
kommt es an in unserer Arbpit", ist die Forderung 
der Stunde vorgezeichnet. Mögen noc h so sehr 
dunkle \Volken unseren Hor izont vPrdüste rn , so­
lange wir nicht selbs t in Schalten treten, wird uns 
keine Macht mehr unseren Pla tz an der Sonne st rei­
tig m_achen können. Wir haben es ja in diesen Tagen 
gesle1gcrten Senfzens über den Schächergeist dt>J" 
f'nglischen Di plomatie und des Zweifelns an der Ge­
rechtigkeit einC'r internationalen Polit ik e rfahreil 
daß das öfTenlliche Grwissen, das meistens zur fal: 
sehen Zei t und nur durch dns Indianergeheul von 
Demagogen aus sei nem tiefen Sch laf gewec kt werden 
kann, manchmal a ueh zur rechten Zeit durch leises 
Pochen an das Rechlsgefiihl der Völkc1· erwacht. 
So sehr auch das politische Leben an l:naufricht ig­
keit und Verlogenheil ze rfressen ist, haben die muti­
gen und ehrlichen Slimmen von Baldwin, Lloyd 
George, Amery, Sm uts, Churchill und an deren den 
Be weis erbrnc hl , daß hinter List und Tücke sich 
auch ein Geis t des Herzens regt, de r uns berPchligl, 
wieder Vertrauen auf den Sieg des Rechtes zu setzen. 

Doch die Lehre, die wir aus den letzten Zeilt>r~'i g­
nissen gezogen haben , dürfen wir nicht mehr a ußer 
acht lassen. Wenn auch Passfield heul<' wiederholt 
erklärt, daß "nur ein Mißverständnis" ,·o rli egl, "o 
sollen wir trotzdem nicht dil' Ri>clcn und \ 'e rsprP­
chungcn der anderen, sonelern unsere eigene Kraft 
zu verantwortlichen Hnndlungen m achen . Solange 
dio englische Staatskunst nach !.' insichl\·olll'n R L•den 
und Zusagen immer nur das Falsch e tu t und hinter 
geschwollenPn und a ufgeblnsenen Worlen nm· 
schwammige Begriffe verbirgt, denen man nach Be­
lieben alles, was sie aufsnugen, wieder h era usclrlik­
ken kann, h aben wir keinen Anlaß, über das hohe 
C hofTnungsvollc r Zukunftsmusik, die diP en glischt>n 
Solosänger wieder anstimmen, Purzelbäume der Be­
geisterung zu schlagen . Da s " Mißverständnis" lag 
nicht nur auf englischrr, sondern auch an unserer 
SPile. Denn "nicht nur der zu viel vcr"pricht , son­
dern der zu viPI erwartet, schade t sich selbst". Die 
Zukunft Paläst inas und das Geling<'n unseres Wer­
kes isl nichl so sPhr Yo m \Vohlwollen dPr :mdrren, 
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sondern von den Forlsch.-itlen, die wir selbst ma­
chen, abhängig. ünd all die schönen Leitartikel und 
schönen Reden, die Demonstrationen und Protesl­
resolutioneil, die heute in unseren Reihen laut wer­
den, haben nur dann einen vVert, wenn sie Taten 
auslösen. Nur Taten der inneren Gesc-hlossenheil 
und der Sammlung aller unserer 1-\räfte werden uns 
durch alle Nöte und vVirren unserem Ziele zuführen 
und uns hcfiihigcn, ülwr alle ii uBcr<'n Hemmungen 
und \Vidersacher zu triumphierl'n. G. D. 

Palästina-Debatte im Unterhaus 
Lloyd George appelliert an das Parlament. das 
Vertrauen der Welt zu Englands Verwaltun2;skunst 

wiederherzustellen 
L o n d o n , 17. 1\'0\·ember. (JTA.) Am Montag, 

den 17. November, wurde im englischen Unterhaus 
die Debatte über die künftige Palästina-Politik der 
englischE'n Regierung durch eine Rede L 1 o y d 
Ge o r g es , unter dessen Minislet·präsidentschafl 
die Balfour-Deklaration erla ssen wurde, eröffnet. 
Lloyd George verlas zunächst den Text der Balfour­
Deklaralion und t> rklärlr, der Grundgedanke dieses 
Dokuments sei nicht der gewesen, den Juden bloß 
die Möglichkeit zu geben, in Palästina zu kolonisie­
ren, sondern dort ein Nationalheim zu schaffen, 
durch das die Wiedergeburt der hebräischen Kullur 
gewährleistel werden kann. Das neue vVeißbuch der 
englischen Regierung werde allgemein a ls Widerruf 
des Mandats gewertet. Aus diesem Grunde und an­
gesichts der Tatsache, daß das Weißbuch veröffent­
licht wurde, ohne daß \"Orher mit kompetenten Fak­
toren Beratungen abgehallen wurden, ja soga1·, ohne 
daß die Sanktion des Ministerpräsidenten eingeholl 
wurde, sei es notwendig, dafl dem Parlament Ge­
legenheit gegeben werde, die entstandenen Mißver­
ständn isse aufzuklären. Das Weißbuch sei offenbar 
ein Ausfluß der Verstimmung, die die Kritik der 
Mandatskommission des Völkerbundes an der eng­
lischen Verwallung Palästinas auf seilen der jetzi­
gen engli~chcn Regierung erzeugt hat. Eng I a n d 
sei nicht berechtigt, Sinn und Inhalt 
des Mandats, das ei n intei·nalionales 
D o k u m e n t d a r s l e 1 I t , z u ä n d e r n. W e n n 
sich England nicht entschl i eßen kön­
ne , das Mandat seinem Gei s l und Wo r t­
laut gemäß zu verwalten, müsse es 
seinen Auftrag in di{) Hände des Völ­
kerbundes zurücklegen. Das Weißbuch 
sei einseilig und parteiisch in einem dem Geist des 
Mandats feindseligen Sinn -abgefaßt und alme in 
jeder Zeile Mißtrauen und Feinds€hafl gegen die 
jüdische Aufbauarbeit. Nur wenn man annehme, 
daß es ein Elaborat judenfeindlicher Beamten sei, 
erscheine sein Ton und Inhalt verständlich. Lloyd 
George kam sodann auf die im Weißbuch enthalte­
nen Angriffe gegen die jüdische Arbeiterorganisa tion 
Palästinas zu sprechen und gab seiner Verwunderung 
darüber Ausdruck, daß eine Arbcilerrcgicnmg eins 
Werk der palästinensischen Arbeiterschaft mißbillige. 
vVenn man sich dies vor Augen halte, müsse man 
sich fragen, ob dieses Maß von Antisemitismus über­
haupt noch zu überbieten sei. Während überall in 
der Welt die Arbeitslosigkeit als zwangsläufige Folge 
der herrschenden Weltwirtschaftskrise erkannt wird , 
schiebt das Weißbuch die Schuld an der Arbeits­
losigkeit in Palästina den Juden in die Schuhe. Mit 
allem Nachdruck wies Lloyd Gcorge die gegen die 
Juden erhobene Beschuldigung, daß sie anne Araher 
von ihrem Grund und Boden vertreiben, zurück. Die 
jüdische Kolonisation sei im Gegenteil auch den Ara­
bern zugute gekommen. Die Erkenntnis ihrer t.:n-

fähigkeit, den Arabern zu helfen, scheine die Regie­
rungspolilik zu dem Enlschluß geführt zu haben, 
den Juden jede Hilfe zu versagen. Doch werde hier­
bei übersehen, daß in Transjordanien weile Territo­
rien zur Verf[igung stehen, die durch enlsprcchendp 
Entwicklung der Besiedlung durch Araber zugeführt 
werd<'n können. Zum Schlusse erklärte Lloyd Ge­
orge, ein Mißerfolg Englands in Palästina würde 
die Aufmerksamkeil aller Nationen der vVelt in einer 
für England sehr peinlichen Weise auf sich lenken. 
Deshalb richte er den Appell an die Regierung, durch 
eine erfolgreiche Politik das Vertrauen der Weil zu 
der bewährten Kunst Englands, ein Imperium zu 
verwalten, wicdcrherzustellcn. 

Auf die Angrifl'c Lloyd Georges erwider te als Ver­
treter des Kolonialamtes Un terstaa tssekretär D r. 
Drummond Shiels. Er wies dara uf hin, daß 
der Inhalt des vVeißbuchcs vielfach unrichtig juter­
pretiert wurde. Er m ußle zugeben, daß der Land­
entwicklungsplan der Regierung zunächst die An­
siedlung jener Araber, die infolgc jüdischer Boden­
käufe ihren Grund und Boden verloren haben, vor­
sehe. Doch werde der nach Ansiedlung dieser Kate­
gorie von Arabern übrig bleibende Teil der Boden­
reserve für die Ansiedlung von Juden und Arnbern 
zur Verfügung gestellt werden. Auf Zwischenrufe 
Lloyd Georges und des ehemaligen Unlerstaa ls.sekre­
tärs im Kolonialamt Ormsby-Gore erklärte Shiels, 
eine jüdisch-arabische Round Table Konferenz sei 
an der Weigerung der Araber, an einer solchen Kon­
ferenz teilzunehmen, gescheitert. Shiels erklärte wei­
ter, die Regierung werde die Errichtung des Jüdi­
schen Nationalheims in Übereinstimmung mil den 
dm·ch England übernommenen Verpfliehtungen er­
leichtern, dürfe jedoch die Tatsache, daß die Araber 
Palästinas vier Fünflei der Gesamtbe\·ölkerung Pa­
lästinas ausmachen, nicht außer Acht lassPn. Zwei 
Gründe seien maßgebend für Englands Verh::llten 
gegenüber der nichtjüdischen Bevölkerung Palä­
stinas: Erstens erfordere es die Nalionnlehre Eng­
lands, jene internationalen Verpflichtungen zu ei·fül­
len, durch diP der nichtjüdischen Bevölkerung Palä­
stinas die gleiche Behandlung wie den J•udcn zuge­
sicpert erscheint. Zweitens könne, wie auch Weiz­
mann, der einsichtsvollst e Führer des Zionismus, 
erkannt habe, ein voller Erfolg für den Aufbau des 
Jüdischen Nationalheims nur unter der Voi·ausset­
zung erwartet werden, daß die arabische Bevölke­
rung mit der Enichtung dieses Nationalheims cin­
~·erstanden ist. Die englische Regierung habe in 
threm Bestreben, beiden Teilen Gerechtigkeit wider­
fahren zu lassen, slels ehrenhaft nach den GI-und ­
sätzen von Treu und Glauben gehandelt. 

. Als _n~chster Redner sprach de1· ehemalige Kolo­
menmmislcr Am er y, der der Regierung den Vor­
wurf machte, sie habe in das Weißbuch zwar alle 
den Juden ungünstigen Stellen des Simpson-Bcrich­
tes r~uf?enommen, seine für die Juden günstigen 
Stellen Jedoch völlig nußer Acht gelassen. 

Ministerpräsident MacDon a I d erklärte, di!' 
Regierung halte weilerhin an den Bestimmungen 
des Mandates fest, es sei jedoch notwendig, daß das 
Tempo der Kolonisation verlangsamt werde. Auf 
di!'se vVeisc werde das geste€ktc Ziel eher eiTeichl 
werden können, als durch überstürztes Voi'"ehen. 
Bei diesen Worten wendete sich MacDonald "gegen 
Dr. Weizmann, der den Verhandlungen des UntN­
hauscs auf d<>r Besucher-Galerie folgte. 

Sir Herben Samuel erklärte, die Juden, die st•lbsl 
Jahrlausende lang unter schwerer Unterdrückung 
zu lei.den hallen und stets Vorkämpfer der geistigen 
E ntwicklung der Menschheil waren, würden niemals 
daran denken, die Araber in Palästina zu unlerdrük­
ken. Dif• Zahl _j{•n('r Pxlrl'mf•n Zionisten, welche 
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manchmal die Tatsache übersehen, daf~ es in Palii­
slina 800 000 Araber gibt, sei verschwindend gering. 

Die englisch.e Regierung lädt die .Jewish Agency 
zu einer Beratung über das Weißbuch ein 

Ankündi~ung eines neuen Statements über 
Palästina 

L o n <1 o n , 16. November. (JTA.) Das Büro des 
englischen Ministerpräsidenten in Downingslreel hal 
nachstehendes Communiquee hcnmsgegcben: 

Mit Rücksicht darauf, daß bezüglich der Verein­
barkeit einzelner Absätze des WeißbuciJ.cs mit g.e­
wissen Artikeln des Palästinamandats Zweifel laut 
geworden sind und andere Absätze des Weiß­
buches Anlaß zu Mißverständnissen ge~eben 
baben, hat die Regierung Sr. Maiestät Vertreter 
der .Jewish Agency zu einer Beratung über die be­
treffenden Gegenstände eingeladen. Da die am 
Mandat interessierten Parteien von dem lebha.ften 
Wunsche beseelt sind, daß die korrekte Interpre­
tation und unparteiische Anwendung der Bestim­
mungen des Mandats gesichert werde. besteht be­
gründete Hoffnung, daß nach Veröffentlichung 
~ines neuen Statements über diese Fragen be­
züglich aller strittigen Punkte eine Einigung er­
reicht werden wird. 

In einer Besprechung dieses Rcgierungseommuni­
quees warnt "Man<:hester Guardian" davor, daß ?ie 
EinlPitung von Verhandlungen zwischen Jewish 
Agency und Regierung zum Vorwand für eine wei­
tere Hinausschiebung der Palästina-Debatte im Un­
terhause genommen werde. Das Parlament habe das 
Recht und die Pflicht, das gesamte Problem einer 
genaucn Prüfung zu unterziehen. Die von der Regie­
rung vorgeschlagene Konferenz habe di<> Aufgabe, 
Zwt-ifel zu lösen und Mißverständnisse zu beseitigen; 
es sei jedoch unwahrscheinlich, daß die Führer der 
Juden zufriedengestellt sein werden, solange nicht 
durch eine Regierungserklärung eine entsprechende 
Interpretation des Weißbuchs gegeben sei. Ange­
:sichts der Tatsache, daß die Regierung nunmehr be­
·reit sei zuzugeben, das Weißbuch sei seinem Inhalt 
wie seiner Form n ach ein Mißgriff gewesen, müsse 
darauf hingewiesen werden, daß es besser gewes~n 
wäre wenn Lord Passfield dem Verlangen Dr.We•z­
man~s sich mit ihm vor VeröfTenllichung des Weiß­
buches' zu beraten, entsprochen hätte. Dadurch wäre 
der Ofl'enllichkeit das unerfreuliche Schauspiel einer 
dauernd schwankenden und unentschlossenen Re­
gierung erspa rt geblieben. Der jelzi?e ~chritt der 
Regierung sei klug, wenn er auch VJelleicht etwas 
zu spät komme. 

Die jüdischen Gemeindewahlen 
in Berlin 

Starke Vermehrung der Wahllisten , 

Be r I i n 11. November. (JT A.) Bis zum Sonn­
tag, den 9.' November, an welchem .. Tage die Frist 
für Einreichung von Wahlvorschlagen betreffend 
die Wahlen zu r J üdischcn Gemeinderepräsentanz 
verstrichen war, wurden bei der Hauptwahlleitu~'g 
.außer den Listen der Parteien, die sich schon bis­
her an den Gemeindewahlen. beteiligt hatten, näm­
lich des Liberalen Vereins fiir die Angelegenheiten 
der jüdischen Gemeinde, der .Jüdischen Volkspar­
tei, der Religiösen Mittclpartei, der K~nserva~iven 
und der Poale' Zion, noch folgende Listen einge­
reicht: Positive Liberal-jüdische Vereinigung, 
Überparteiliche Vereinigung, Deutsc~e .. Lis.te und 
noch eine Liste, über deren Authenz1tat cme Ent­
scheidung noch nicht getroffen ist. 

Die Liste des Li beralen Verein s wird, wie schon 
mitgeteilt, geführ t von Dr. h. c. Wilhelm Klee­
man n, Heinrich Stern. Berta Falkenbcrg, Wilh. 
Markus, Moritz Rosenthal, Wilh. Graetz, Dr. 
Martin Lesscr und enthält noch die Namen Bruno 
Woyda. Max Eiscnkrärne r, Louis Wolff, Alfre<l 
Jaulus u. a. rn. 

Die Liste der j üdischen Volkspartei beginnt mit 
den Namen R.-A. Dr. Alired Klee, Direktor Georg 
Kareski, Prof. Dr. Heimich Loewe, Ministerialrat 
Hans Goslar, Kaufmann Markus Hornstein und e n­
det mit den Namen Lesser-Ury. Rabbiner Dr. 
Freier, Prof. Gotthold Weil und Prof. Sirnon 
Dubnow. · 

Die Liste der R eligiösen Mittelpartei wird von 
den folgenden Name n geführt: Kommerzienrat 
Gerson Simon, Syndikus Dr. Alfred W iener, j arnes 
Goldschmidt, R.-A. Dr. G. Hollander. Frau Erne­
stine Eschelbacher, Handelsr ichter Louis Hackel­
berg, und enthält noch die Namen Mor itz Dobrin, 
Kaufmann Fritz Wallach. Obermagistra tsrat Dr. 
Adolf Neumann, Prof. Dr. Georg Bernha rd, Ge­
heimrat Dr. Ferdinand Blumenthal, Chefredakteur 
Fritz. Goetz, Prof. Dr. M. Sobernheirn. 

Listenführer der Konservativen sind Dr. Birn­
baum und R.-A. Dr. W1iener. 

Die Liste d er P oale Zion wird von D r. Oskar 
Cohn, Dr. Georg Lubinsky, Samuel Lifschütz. und 
joseph Wahl geführt. 

Von den neuen· P a rteien sind bemerkenswert 
die - wie· schon eingehen.d berichtet - von Dr. 
Isrnar Freund gegründete "Überparteiliche Vereini­
gung", deren Lis te von Dr. Isrna r Freund, Dr. Jos. 
Hirsch geführt wird und noch d'en Namen von 
Stadtrat Dr. Trei tel enthält, sowie d ie ,.Positive 
Liberal-jüdische Vereinigung". 

Unter diesem Namen hat sich in Berlin eine 
eigene liberale Gruppe gebildet, die zu den Wah­
len zur Berline r Gemeinderepräsentanz und zum 
Preußischen La11Jdesverband eigene Wahlvor­
schläge eingereicht hat. In dieser Gruppe ist die 
jüngere Genera tion stark vertreten. was auch 
durch die Kandidaten auf beiden Listen in Er­
scheinung tritt. Auf den Listen stehen• u. a. d ie 
Namen Dr. Ludwig Tietz, Ludwig Schemel, Ernst 
Dosmar, Dr. Mart in Goldner, Dr. Friedrich Brod­
nitz. und Dr. Franz Eugen Fuchs. 

Dr. Brodnitz, Ludwig Schemel und Dr. Ernst 
Heinrich Seligsohn haben ihre Vorstandsämter in 
der Liberal-jüdischen Vereinigung . niedergelegt. 

Die von den nationaldeutschen Juden (Richtung 
Nau mann) e ingereichte "Deutsche Liste" en thält 
die Namen Amtsgerichtsrat Heilfron, Dr. A. Pey­
ser Wal ler Simon, Dr. juliuS\ Werther u. a. rn . 

Bei der vierten der neuen Lis ten handelt es sich 
um eine Gruppe, die sich lin•ksdernokratische 
Volkspartei nennt und die an die Spitze ihrer Liste 
Dr. A. Singalowsky gesetzt hat. Wie wir erfahren, 
lehnt Dr. S inga lowsky, der gegenwärtig nicht in 
Berlin weil t und dessen Name ohne sein Wissen 
auf die Liste gesetzt worden ist. eine Kandidatur 
ab. Auch Dr. jacob Lcstschinsky hat eine Kandi­
datur auf dieser Liste abgelehnt. 

Landesverbandswahlen nur in Berlin 
Be r I in, ll. November. (]TA.) (Amtlich.) Am 

9. November is t die Fris t zur Einreichull'g von 
Kreiswahlvorschlägen abgelaufen. Die Bemühun­
gen, einen W a hlkampf zu vermeiden, haben dazu 
geführt, daß in sämtlichen W a hlkreisen mit Aus­
nahme Berlins Einheitswahlvorschläge zustande­
gekommen sind. Demnach werden a m 30. Novem­
ber Wahlen zu m Verbandstage des P reußischen 
Landesverbandes nur in Be rlin stattfinden. 
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Hntisemitische 
Studentenauschreitungen 

in Berlin 
l'lwr die Vorfälle an der Berliner Universität sind 

unsere Leser zweifellos durch die Tagespresse ein­
gehend unterrichtet. Die folgenden beiden Mitlei­
lungen sind jedoch wohl noch nicht genügend be­
kannt: 

Be r I in, 15. November. (JTA.) Die national­
sozialistischen Krawalle an der Berliner Universität 
sind, wie die Ullsteinpresse milleill, durchaus ni ch t 
als Ausfluß e iner spontanen Erre­
gung zu bewerten, sondern als eine 
p I a. n m ä ß i g v o r b e r e i t e t e A k t i o n. Am 
Dienstag abend hat eine Versammlung des National­
sozialistischen Studentenbundes in den Passage 
BiPrhallen, an der etwa 100 Mitglieder teilnahmen, 
auf Antrag des "Sektionsführers" von Bünau be­
schlossen, eine Reihe Universitätskrawalle zu orga­
nisieren, aber so zu Werke zu geben, daß der Ein­
druck einer .,spontanen;, Handlung entste·ht. 

Nationalsozialisten als "Ordner" in der Berliner 
Universität 

Be r 1 in, 16. November. (JTA.) Der Rektor der 
Berliner Universität Prof. Dr. Deißmann hat zur 
Aufrechterhaltung der Ruhe einen Ordnerdienst aus 
Studenten aller Parteirichtungen organisiert. Wie 
diese Ordner, die zu einem großen Teil aus National­
sozialisten bestehen, zu Werke gehen, schildert ein 
Augenzeuge dem "Vorwärts" : Mit großen Haken­
kreuzen geschmückt patrouillieren diese Studenten 
durch die Gänge, um alle Personen anzupöbeln, die 
ihnen aus irgendeinem Grunde nicht gefallen. Der 
Augenzeuge fordert die Universitätsleitung auf, sich 
einmal Bericht darüber erstalten zu lassen, was für 
Studenten von den nationalsozialistischen Ordnern 
besonders bedroht werden. Dann würde bald fest­
gestellt werden, daß die jüdischen Studenten hinaus­
geekelt werden sollen. 

In Wien 
\\Ti e n, 10. November. (JTA.) Am Montag, dem 

10. November, nachmhtags, war die Wiener Hoch­
schule für Welthandel der Schauplatz wüster Aus­
schreitungen gegen die jiidische Hörerschaft cliesPr 
Hochschule. 

Die jüdischen Studenten wurden gezwungen, die 
Hochschule zu verlassen. 

Die antisemitische Studentenschaft gab als Grund 
für ihr Vorgehen an, eine jüdisch-nationale Studen­
tenvereinigung habe, ohne das Rektorat zu befragen, 
eine Kundgebung, in der zu einer Ver·sammlung ein­
berufen wurde, anschlagen lassen. Die Anschlag­
kästen der jüdischen Vereinigung wurden zertriim-
mert. 

Wien , 11. November. (JTA.) An der Wiener 
Hochschule für Welthandel wiederholten sich heule 
die antisemitischen Ausschreitungen gegen die jüdi­
sche Hörerschaft. Etwa gegen 10 Uhr vormittags 
sammelten sich in der Aula Gruppen von völkischen 
und Hcimwehrsludenten, darunter viele aus anderen 
Hochschulen, an. Plötzlich, wie auf ein gegebenes 
Signal, stürzten sich diese Gruppen mit dem Rufe 
"Juden hinaus!" auf die jüdischen Hörer und began­
nen auf sie einzuschlagen. Ein Professor versuchte, 
die Exzedenten zu beruhigen, seine Ansprache war 
aber wirkungslos. Schließlich stellten die Haken­
kreuzler· dPr jüdischen Hörerschaft ein Ultimatum, 
hinncn fünf Minuten das Hochschulgebäude zu ver­
lassen. Die jüdische Studentenschaft ignor-ierte dies 
Ultimatum. Nach Ablauf der fünf Minuten stürzten 
sich die Hakenkreuzler auf die jüdischen Studenten, 

schlugen nochmals auf sie ein und dräl1glen sie 
wm Gebäude hinaus. Einige jüdische Studenten 
erlitten dabei stark blutende \Vunden. Vor dem Ge­
bäude stellte ein Polizeiaufgebot die Ruhe her. Der 
Rektor, der bisher alle jüdischen Beschwerden igno­
rierte und sich weigerte, eine Abordnung der jüdi­
sehen Studentenschaft zu empfangen, hatte, obwohl 
ihm bcknnnt war, was sich in der Aula vorberei•tete, 
vor Ausbruch der Exzesse das Hochschulgebäude 
Yerlassf'n. 

Budapest , 11. November. (JTA. ) An der Sze­
g c d e r· Univers i l ä t kam es gestPrn zu anll­
semitischen Ausschreitungen gegen die jüdischen 
Studente11. 

Protektor Hitler 
J c n a, Jt)'. 1\ovcmber. (J,TA.) Am Sonnabend, 

den 15. No,·ember, hielt der antisemitische Rasse­
theoretiker Glinther, der gegen den Willen des Lehr­
körpers der Un iversität Jena vom Unterrichtsmini­
ster Frick zum Professor an dieser Universität er­
nannt worden war, seine Antrittsvorlesung über Zu­
sammensetzung und Entwicklung der in Deutschland 
vertretenen Rassen. Die Aula der Unive1·sität war von 
Hakenkreuzstudenten und Hakenkreuzgästen dicht 
besetzt. Unmittelbar vor Glinther waren Frick und 
Hiller im Saal erschienen, sie wurden mit lauten 
Heilrufen empfangen. Die Aula bot das Bild einer 
nationalsozialistischen Propagandav.ersammlung. 

Die Wahlen in Polen 
Der Wahltag vom 16. Nov<ember brachte eine noch 

kaum für möglich gehaltene Verstärkung des Ter­
rors gegen alle Parteien, die nicht dem Pilsudski­
Lager angehörPn. Besonders s~ark wirkte sich die­
se• Terror gegen die nationalen MinderheiteiJI und 
unter diesen vor allem gegen die zionistische Liste 
a us. In der Nacht auf den 16. November überfielen 
Pilsudski-Anhiinger die Redaktion und die Druckerei 
des "Hajnt" in Warschau, verwüsteten die Redak­
tionsräume, zerstörten die SetzPrei und schlugen den 
einzigen noch anwesenden Setzer blutig. Zweck die­
ses Überfalls war, d,as Erscheinen der Wahlnummer 
des " Hajnt" zu verhindern. Diese Absicht wurde je­
doch nicht erreicht, denn die in vielen Zehntausen­
den Exemplaren herausgegebene Wahlnummer war 
gerade eine halbe Stunde vor dem Überfall restlos 
zum Versand gebracht worden. Schon vorher waren 
die jüdischen Zeitungen in unglaublicher Weise ter­
rorisiert worden. So war der "H~:~jnt" am 12. No­
vember mit folgender Mitteilung erschienen: 

" An unsere Leser! 
Erklärung der Redaktion. 

":ir haben schon gestern mitgeteilt, daß wir aus 
be~hmmten Gründen beschlossen haben, über die 
SeJmwahlen lieber nicht zu schreiben. Um Mißver­
ständnissen vorzubeugen, erachten wir es notwendig, 
~estzustellen, daß unser Schweigen keine Ändenmg 
111 der Haltung unserer Redaktion und unserer Mit­
arbeiter in bezug auf die Wahlen bedeutet. Diese 
Stellung ist unseren Lesern gut bekannt." 

Um diese Erklärung zu verstehen, sei mitgeteilt, 
daß am vorigen Freitag Polizei in der Druckerei des 
" Hajnt" erschien, alles auf die Wahlen bezügliche 
Material beschlagnahmte tmd die Druckerei verwü­
stete. Das gleiche Sci1icksal erli Lien auch andere 
jüdischen Zeitungen. 

Nach den bis Montag, dem 17. d. M., vormittags 
"?rliegendcn vorläufigen Ergebnissen sind zehn jü­
dtsche Abgeordnete gewählt worden. In W•arschau 
ist Jizchak Grünbaum gewählt, in Lodz Dr. Uri Ro­
senblatl, in Krnkau Dr. Osias Thon, in Wilna Dr. 

•' 

Nr. 47 Das jüdische Echo 669 

Jakob Wigotzky, in Lemberg Dr. Sommerstcin, in 
Stanislau Dr. Rosmarin. Alle Genannten sind Zioni­
sten. Von der Agudas Jisroel ist nur Rnbhiner Aro11 
Lewin aus Rzeszow gewählt worden. Die endgült i­
gen Resultate werden erst am Dienstag, dern J 8. d. 
M., vorliegen. 

Aus der jüdischen Weil 
Tagung des ZionJstischen Landesvorstandes 

in Berlin 
Be r I i n, 17. November. (JT A.) Am 16. No­

vember fand eine Sitzung des Landesvors ta ndes 
der Zionistischen Verein igung für Deutschland 
statt. Unter den Gästen, die an der Sitzung teil ­
nahmen, befand sich u. a. das polnische Ak tions­
komitee-Mitglied Dr. Hindes. Den größten Raum 
in den Verhandlungen des Landesvorstandes nah­
men die Berichte über die Sitzung des Ak tions­
komitees in London und die daran anschließende 
Diskussion ein·. Sämtliche in Deutschland wohn­
haften Aktionskomitee-Mitglieder berichteten über 
die Aktionskomitee-Tagung; in der Diskussion 
sprachen die Vertreter aller Parteien. Es war die 
einmütige Meinung aller Redner, daß es unter den 
gegenwärtigen Bedingungen in erster Linie darauf 
ankomme, mit aller Kraft die praktische Aufbau­
arbeit fortzusetzen. Politische Beschlüsse wurden 
nicht gefaßt. 

Der Landesvorstand beschloß. ei ne Zentralstelle 
für die Organisierung des Vertriebs palästinensi­
scher Anlagewerte in Deutschland einzu rich ten. 
Weitere Beschlüsse des Landesvorstandes beziehen 
sich auf die diesjährige Scheckelaktion. Der Lan­
desvorstand nahm a ußerdem einen Bericht des 
Hechaluz über den gegenwärtigen Stand der Hach­
scharah-Arbeit in Deutschland entgegen. 

Der Verband Jüdischer .Tul{endv.ereine an die 
.Jewish Al{ency 

Be r 1 i 11, 12. November. (JTA.) ln einem Schrei­
ben des Verbandes der jüdischen Jugendvereine 
Deutschlands an das Initiativkomitee der .]ewish 
Agency in Oeutschlan wird u. a. ausgeführt: 

Wir bitten Sie, dem. Vorsitzenden des Jnit iat iv­
ko,~itees Herrn Direktor Oscar Wassermann, und 
gegeben~nfalls dem. Präsidium der .]ewish Agency 
davon Mitteilung zu machen•, daß die im Verband 
der jüdischen Jugendvereine Deutschlands geeinte 
jüdische Jugend sich durch die infolge der ~lcue­
sten politischen Ereignisse geschaffene schwicnge 
Situation in ihrer Anteilnahme am überp·a r tei­
lichen Palästina-Aufbau nicht beirren lassen wird. 
Auf den in den letzten Tagen stattgefundenen 
Landesverbands tagungen und Führerzusammen­
künften des Jugendverbandes sind allenthalben 
einstimmige Beschlüsse gelaßt worden. daß die 
gesamten Bünde geschlossen hinte: d_er Verbands­
leitung stehend, einen großen Teil ihrer ~rz~eh­
ungsarbeit der Anteilnahme an der Palastllla­
arbeit weiterhin widmen werden. 

Wenn auch unsere Mi tgl ieder z. Zt. aus un ter­
schiedlichen Gründen nicht in der Lage sind, das 
Aufbauwerk in erheblichem Maße materiell zu 
stützen. so sehen wir unsere Aufgabe jetzt gerade 
darin, durch intensive Beschäftigung mit allen 
Problemen der Jewish Agency und des Palästina­
Aufbaues denjenigen geistigen und seelischen Kon­
takt mi t dieser jüdischen Lebensfrage zu finde n, 
der allein Palästina zu einem Lebwswerk und Mit­
telpunkt ,der gesamten jüdischen Welt machen 
kann." 

Vom Hillsver,ein der Deutschen .Juden 
Millionen-Stiftun2 des Professors W. M. Haffkine 

Be r I i n, 16. November. (JT A. ) Am 12. Novem­
ber fand eine Si tzung des geschäftsführenden Aus­
schusses des Hilfsvereins der Deutschen .Juden 
statt, der a ls Hauptpu nkt der Tagesordnung die 
Beschlußfassun~ über d ie Verwaltung der Haff­
kine-Stiftung vorlag. 

Der im Jahre 1860 in Odessa geborene und vor 
kurzem in Lausanne verstorbene hervorragende 
Bakteriologe Prof. W . M. Haffkine, hinterließ ein 
Kapital von etwa anderthalb Mill ionen Schweizer 
Franken zwecks Bildung einer Stiftun~ in der 
Schweiz, die von einem dortigen Bankinstitut ver­
waltet wird und, aus dessen Erträgnissen T almud­
hochschulen (Jeschiboth) in osteuropäisch. Ländern 
(u nter evtl. Berücksichtigung- auch der handwerk­
lichen Ausbildung der Schüler) gefördert werden 
sollen Oie Stiftung hat die Einnahmen für die 
angeg.ebencn Zwecke gemäß den Entscheidungen 
des Hilfsvereins zu verwenden, dessen W erk der 
Verewigte wärmstes Interesse entgegenbrachte. 
Ferner wurden Bewilligungen vorgenommen. u. a. 
fii r jüdische Studenten aus Osteuropa. 

Neue "Ort"-Aktionen in Ba:vern 
Mü n c h e n, 13. November. (JT A.) Am 1. No­

vember d. J. fand in Schwein furt ein Vor­
tragsabend der .,Ort"-Gesellschaft, Abt. Deutsch­
land statt, in dem Herr Dr. Michael Traub, Berlin, 
vor einer zahlreichen, lebhaft interessierten Zu­
hörerschaft sprach. Dem. Vortrage folgte eine rege 
Aussprache. Es wurde ein Aktions-Ausschuß für 
Schweinfurt gebildet, dem unter Vorsitz von Herrn 
J ustizra t Hommel Vertreter verschiedens ter Rich­
tungen angehören. 

Am 3. November hielt Herr Dr. Traub in einer 
von der "Ort" -Gesellschaft, Abteilung Deutsch­
land, in Ba m b er g einberufenen Versammlung 
e inen Vortrag über .,Wege und Ziele jüdischer 
Wirtschaftspolitik". Den Vorsitz in der Versamm­
lung führ te Herr Geheimra t Dr. Werner, der auch 
in dem im Anschlu ß an den Vortrag gebildeten 
Aktions-Ausschu ß für Samberg den Vorsitz über­
nahm. 

Das Ergebnis der Parlamentswahlen in Österreich 
Kein jüdisches Mandat 

Wien, 10. November. (JTA.) Oie am Sonntag, 
dem 9. Februar. in Österreich durchgeführten Par­
lamentswahlen brachten den radauantisemitischen 
Parteien eine schwere Niederlage, dio von Hit­
lers Freund, Dr. Richl, geführten Nationalsozia­
lis ten konnten in keinem Wahlkreis die notwen­
dige Stimmenzahl für ein Manda t auf sich ver­
einigen. Oie Heimwehr, die im gegenwärtigen Ka­
binet t Vaugein durch zwei antisemitische Minister, 
Innenminister Fürst Stabremberg und Justizmini­
ster Hueber, vertreten sind, konn ten 8 Mandate, 
7 von ihnen nur du rch Restimmen, erringen. Oie 
Sozialdemokraten erhielten 72 (bisher 71), die 
Christlichsozialen 66, der Schober-Block 19 Man­
date. Die von der Union österreichischcr J uden 
unte rstü tzte demokratische Liste vereinigte 6719 
S t immen auf sich, die von Oberbaurat Robert 
Stricker geführte radikal-zionistische Liste erhielt 
2134 Stimmen. Da fü r ein Ma ndat eine Mindest­
zahl von 20 000 Stimmen Voraussetzung is t, gin­
gen diese bei·den Listen leer aus. 

24. Jahresversammlung des amerikanisch-iüdischen 
Komitees 

Neu y o r k, 11. November. (JTA.) In Neuyork 
fand unter ·dem Vorsitz von Cyrus Adler die 24. 
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Jahresversammlung des Amerikanisch-.lüdischen 
Komitees statt.. Es wurden Referate über das An­
steigen der antisemitischen Hochflut in verschie­
denen Ländern erstattet. Das Komitee gab seinem 
tiefen Bedauern darüber Ausdruck, daß ein Kul­
turvolk wie die Deutschen vom Antisemitismus er­
faßt wurde. In einer Resolut ion brachte das Ko­
mitee seine E n t t ä u s c h u 11 g ii b c r d a s 
Pa I äl st in a- W e i ß b u c h der englischen Re­
gierung und seine Entschlossenheit zum Ausdruck, 
die Bemühungen der Jewish Agency um eine Än­
derung der britischen Politik mit allen Kräften zu 
unterstützen. Das Komitee beschloß, die in jüng­
s ter Zeit akut gewordene Frage der Benachteili­
gung jüdischer Stellensuchender in den Vereinig­
ten Staa ten einer speziellen Untersuchung zu un­
terziehen. Cyru~ Adler wurde zum Präsidenten, 
julius Rosenwald und lrwing Lehman zu Vizeprä­
s identen des Komitees wiedergewählt 
Semestereröfinun~ an der Universität .Jerusalem 

Ansprachen des Rektors und des Dekans der 
mathematischen Fakultät 

j e r u s a I e m, 11. November. (JTA.) An läßlich 
der Eröffn ung des Wintersemesters an der hebrä­
ischen Universität in j erusalem hielt Rektor Dr. 
Magnes eine Ansprache, in der er es streng ver­
mied, die politische Situation zu berühren. Er 
sprach über die schwierige finanz ielle Lage, in die 
die Universität infolge Nichtrückerstattu·ng von 
Schulden geraten sei, erklärte jedoch, auch Ein­
schränkungen hätten manchmal ihr Gutes. Armut 
könne den Fortschritt von Kuns t und Wissenschaft 
nicht beeint rächtigen. Der Lebensstandard in Pa­
lästina sei vielleicht für ein so kleines Land zu 
hoch. 

Prof. Fränkel, der Dekan der mathematischen 
Fakultät, sprach über die tragische Krise, die das 
jüdische Palästina gegenwärtig durchzumachen 

habe. Er erklärte, die Verbundenheit der .Juden 
mit Palästina sei älter als die Balfour-Deklara­
tion. Die Juden seien heute in einer ähnlichen 
Lage wie vor der Überschreitung des Roten 
Meeres. Damals standen sie, von Schrecken er­
faßt, am Ufer und wagterLn.(cht ihren Weg fort­
zusetzen. Gott aber sprach zu Moses: .,Befiehl 
den Kindern Israels vorwärts zu gehen!". 

Abschluß großer Dra inagear beiten bei Haifa 
Eine Ansprache Ussischkin 

J e r u s a I e m, 13. November. (JT A.) An läßlich 
des Abschlusses der mit einem Kostenaufwand von 
25 000 Pfund durchgeführten Drainage-Arbeiten an 
der Bucht von Haifa, bei denen 250 Arbeiter seit 
dem Juli 1929 beschäftigt waren, hilt M. M. Us­
sischkin ein Ansprache, in der er u. a. sagte: Wir 
wissen, daß die englische Regierung in die Fuß­
tapfen der Türken tritt, daß sie uns feindlich 
gesinnt ist und die Errichtung eines Landes Is­
mael nicht aber eines Landes Israel wünscht. Den­
noch werden wir siegen, denn Palästina bedeutet 
für uns das Leben selbst. Ben Zwi und Mahl er­
klärten. praktischer Aufbau sei das beste Mittel 
zur Bekämpfung politischer Rückschläge, während 
Razily namens der Arbeiter erklärte, diese wür­
den mit jedem Feind ebenso fertig werden wie mit 
Moskitos und Malaria. 

Die d iesjä)hrige palästinensische Oran~enernte 
Ja f f a, 13. November. (JT A.) Der Gesamtex­

port von Palästina-Orangen nach England wird in 
diesem Jahre auf zweieinhalb Millionen Kisten ge­
schätzt. Der erste Transport von 27 000 Kisten ist 
am 12. November von jaffa abgegangen. Im Hin­
blick auf die schlechte spanische Ernte dürften 
auf dem englischen Markt höhere Orangen-Preise 
als im Vorjahre erzielt werden. 

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll Feuilleton llllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 
E in j Odisehes Jesusbueh 

joseph Klausners Jesusbuch*, das in hebräischer 
und englischer Sprache große Beachtung gefunden 
hat, liegt nun seit einiger Zeit auch in deutscher 
Übersetzung vor. Zum großen Teil beruht der 
Wert dieses Werkes bereits darauf, daß hier zum 
ersten Male ein Jude für Juden auf wissenschaft­
licher Grundlage über eine historische Gestalt 
schreibt, die den Juden bisher - wenn überhaupt 
- nur unvollkommen und verzerrt bekannt war, 
obwohl sie unmöglich aus der jüdischen Geschichte 
herausgelöst werden kann. Und darin besteht die 
eigentliche wissenschaftliche Bedeutung des Klaus­
nersehen Buches, daß er mit besonderem Nach­
druck zeigt, wie die Persönlichkeit und das Wir­
ken jesu nicht verstanden werden kann ohne den 
historischen jüdischen Hintergrund, von dem er 
sich abhebt. So erfährt die jüdische Seite des 
jesusproblems eine besonders eingehende Behand­
lung, indem die gesamte hebräisch-aramäische 
Literatur herangezogen wird, um Jesu Tätigkeit 
und Lehre mit seiner Zeit und Umwelt in Zusam­
menhang zu bringen und zu zeigen, welche Stel­
lung die Juden zu Jesus einnahmen und wie sich 
diese Stellung im Laufe der Zeit veränderte. Wäh­
rend Klausner in seiner Auswertung der außer­
jüdischen, christlichen und heidnischen Quellen 
weitgehend auf früheren Forschungsergebnissen 
fußend diese nur zu einer Darstellung zusammen­
faßt, bringt er wirklich neue Ergebnisse durch 

" jüdischer Verlag, Berlin. 

seine Erforschung der jüdischen Quellen. Er zeigt 
hier deutlich, wie die Zeitgenossen jesu und noch 
die frühen Tannaiten' in' .Jesus noch einen Juden, 
wenn auch einen ketzerischen, sahen und wie erst 
in viel späterer Zeit die faktische Scheidung von 
Judentum und Christentum sich vollzog. Anderer­
seits macht er aber auch deutlich, daß nicht erst 
Paulus und seine Genossen die neue Religion ge­
stalteten, sondern daß schon in jesu Lehre die 
Keime zu einer Entwicklung Jagen, die vom Juden­
tum wegführen mußte. Vor allem der universelle 
und aufs Jenseits gerichtete Charakter des Chri­
stentums vertrug sich nicht mit der jüdischen 
Religion, die dem jüdischen Volk eine besondere 
Aufgabe in dieser Welt zuweist. Das Fehlen des 
Interesses an den irdischen Angelegenheiten bei 
Jesu war es auch, das ihm die Juden entfremdete, 
denen in seinem Messianismus sich keine Hiffe in 
ihrer nationalen Not zeigte. 

Nur die zweite Hälfte des Klausnersehen Buches 
erzählt das Leben jesu. Die beiden ersten großen 
Abschnitte behandeln die Quellen und die Epoche, 
wobei sich die umfassenden judaistischen Kennt­
nisse des Verfassers ausgezeichnet bewähren. 
Dann schildert Klausner die einzelnen Etappen des 
Lebens seines Helden, die jugendgeschichte, den 
Beginn der Wirksamkeit, die Offenbarung als 
Messias, die Tätigkeit in jer11salem und die Ver­
urteilung und Kreuzigung. Zum Schluß wird .Jesu 
Lehre systematisch dargestellt und ihre Beziehung 
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zum Ju~entum aufgezeigt. Dieser Teil gibt dem 
.Lawn em außerordentlich geschlossenes Bild von 
Jesu Persönlichkeit, ist aber eigentlich wissen­
schaftlich neu nur an solchen Stellen, wo die 
Kenntnis jüdischer Zeitzustände ein Licht auf bis­
her unaufgeklärte Stellen im Neuen Testa ment 
wirft, z. B. bei der Frage des Abendmahls. 

Aus manchem Gesagten geht schon hervor. daß 
das ganze Werk mit einer doppelten Absicht ge­
schrieben zu sein scheint: es sollte wissenschaft­
lich und populär zugleich sein. Es leuchtet ein daß 
die Nachteile dieser Zwiespältigkeit hauptsä~hlich 
:seinem wissenschaftlichen Wert schaden müssen. 
Als Wissenschaftler müßte Klausner manchmal 
vorsichtiger sein, wenn er auf intuitivem Wege 
überlieferte Ereignisse psychologisch deutet oder 
mangelnde Quellenberichte durch eine Darstellung 
.ersetzt, wie "es gewesen sein könnte"; er müßte 
hier die Möglichkeit eines Zweifels zulassen oder 
sogar gelegentlich ein Nichtwissen eingestehen. 
Andererseits hat aber seine darüber hinausgehende 
Kühnheit einem weiten Publikum eine lückenlose, 
abgerundete Geschichte Jesu, des die Weltge­
schichte bestimmenden Juden geschenkt. E. E. 

Jfldl scher Jugendkalender 
fQr 1930/31 

(Jüdischer Verlag, Berli n) 

Der jüdische Jugendkalender, der seit drei 
Jahren regelmäßig zum jüdischen Neujahrsfest er­
scheint und Emil Bernhard Cohn zum Heraus­
geber hat, ist für das Jahr 1930/31 erschienen. 
Die Großloge für Deutschland U.O.B:B. und die 
Jüdische Gemeinde Berlin hat die Jugendschrif­
tenkommission zusammengestent, die in JZ;cmein­
samer Arbeit diesmal ein besonders schönes Werk 
geschaffen hat. Äußerlich hat der Kalender mit 
seinen Illustrationen und seiner künstlerischen 
Ausgestaltung die alte Form behalten. Man merkt 
die steigende Mehrarbeit der Jugend selbst, rei­
zende Illustrationen der Dreizehn- und Vierzehn­
jährigen zieren die teils heiteren, teils ernsten 
Beiträge, unter denen eine umfangreiche span­
nende Geschichte vom "Schinderhannes" beson­
deren Eindruck macht. Lebensbeschreibungen be­
rühmter Juden, ein Theaterstück, Bastelarbeiten, 
Rätsel wechseln miteinander ab. Ein schönes Zu­
sammensetzspiel, das der Jugend besondere Freude 
machen wird, ist dem Buche beigegeben. Der 
Preis beträgt 2.85 RM., also ein beliebter Normal­
preis, der erschwinglich und bei der glänzenden 
Ausstattung wirklich billig ist. Da eine neutrale 
Kommission aus allen Lagern des Judentums je­
den einzelnen Beitrag von der Hand bekannter 
Pädagogen und Schriftsteller hat prüfen lassen, 

Personalia 
Frau R o s a Go I d b er g, eine vor al lem in den 

Kreisen das Gesamtausschusses der Ostjuden wegen 
ihrer hingcbungsvollen Hilfs- und Wo~1lfal~rtsarbei t 
bekannte und hochgeschätzte Dame, fe1ert 111 d1esen 
Tagen mit ihrem Gatten das F~st der S.ilbernen Hoc!~· 
zcit; ein weiter Freundeskreis begluckwunsdll Si e 

aus diesem Anlaß und ho!Tt, daß es ihr Yergönnt 
sein möge, ihre edle Hilfstätigkeil mil unvcrminder· 
ter Kraft noch lange fo1·tzusetzcn. 

Gemeinden-und Vereins-Echo 
Schekelaktion 5691 

Die Exekutive hat beschlossen, im Februar 1931 
einen ordentlichen Kongreß abzuhalten. Der 

dürfen 
sehen. 

wir dem Buche den bes ten Erfolg wiin­
Dr. S. 

Die A ffäre Dreyfus 
Zur Auffü.h rung im Prinzregententheater 

Unter den mannigfachen Bea rbei tungen , die die 
Dreyfus-Affärc gerade im Ie tzleu J ahre gefunden ha l, 
uürfle das Schauspiel in 5 Akten von Ilans I. R e h. 
f is c h und W i I h e Im H e rzog , das augenblic k· 
lieh im Prinzregententheater in der I nszenierung von 
Ka r! Hans Böhm auf dem Spielplan steht, wenig­
stens in der Hinsicht die originells te sPin, daß der 
Held der Affäre, Alfred Dreyfus, gar nich t erscheint. 
Möglich ist das nur deshalb, weil die "Affäre" ja 
schließlich weit über die Bede utung eines a n sich 
freilich schon aullero rdentlich wichtigen Krim ina l­
fall s hinausgeg:mgen war; gewiß wa r allen Akt<'uren 
auch das persönlich e Schicksal und die Rehabililie­
rung bzw. die Überfü hrung Dreyfus' oder die Ver · 
dunkelung der ·Machenschaften im Generalstab höchst 
wichtig, allein :m diesen Kriminalf::III knüpft<' sich 
<' ine Auseinandersetzung zwischen Mili tär- und Zivil­
gewalt , zwischen a lt<'m und neuem Staa t, zwischen 
Roya lismus und Republikanismus, die ga nz F rank­
reich aufwühlte und die zweifellos e in his torischer 
Präzedenzfall für eine Aüseinandersetzung ist, die 
sich - allerdings ohne das Symbol einer solchen 
Affäre und darum keineswegs in solcher Kon kret­
heil - heute in Deutschland abspielt. Es ist Reh­
fisch und Herzog gelu.ngen, diese tie fg1·eifende na tio· 
na le Bedeutung der Affäre bei aller historischen Treue 
gegenüber Einzelheilen des Kriminalfalls darzuslel· 
Ieu und das ist zweifellos das höchste Lob, das ma n 
ihrem Stück zollen ka n n - a uch der Auffü hrung 
des Prinzregententheaters gelingt es dank einiger 
ausgezeichneter scha uspielerisc her Leis tungen (W er­
nic ke als Zola, Rena r als Picquart, Stieler als E ster· 
hazy), zum Teil Atmosphäre und Stimm ung im we­
sentlichen zu vergegenwärtigen und die meisten der 
Hauptakteure in gelungenen Porträts festzuhallen . 
(Nur: welche Karika tur isl dieser Math ieu Dreyfus !) 

Die jüdische Seite der Affäre bleibt une rörlerl 
trotz einiger Andeutungen über den in der Am1ee 
herrschenden Antisemitismus und einiger Bosheiten 
über das Verhallen der r eichel1 Juden. Daß die Af­
färe Dreyfus die Problematik und die Tragi k der 
jüdischen Emanzipation zum ersten Ma le den Ju­
den demonstrierte, nachdem ein ganzes Jahrhundert 
die jüdische Problema tik nur in ihrer Nichtemanzi ­
pation gesehen h a lle, daß sie zwar eine für das Indi­
viduum Dreyfus und für die französ ische Nation 
befriedigenden Ausgang, im Jüdischen aber keine 
Lösung gefund en, jedoch ungehe ure Wirkungen aus· 
gelös t hat, das läß t diese " AlTäre Dreyfus" Rehflsch 's 
und Herzogs nicht einmal ahnen - so interessant 
und sehenswert sie auch ist. I. E . 

Ko ngreß, die oberste Instanz, soll in diesem hi­
s tor isch bedeutsamen Zeitpunkt d er gesamten 
W elt den unersch ütterlich festen Willen und die 
unbeugsame Entschlossenhei t der .ludenheit zum 
Aufbauwerk in Palästina zum Ausdruck bri ngen. 

Es wurde festgesetzt, den Schekel 5691 als 
Pr o t es t s checke 1 gegen die augenblickliche 
P oli tik der englischen Regiernug zu proklamieren. 

jeder Schekelzahler soll sich bewu ßt sein. daß 
e r durch die Zahlu ng seines Schekels teilnim mt an 
der großen Alk rion •des zionistisc·hen P rotestes 
gegen das Unrecht, das dem jüdischen Volk durch 
den Kurs ,der je tzigen englischen Regierung zu­
gefügt wird. 

Ei n imponierendes E rgebnis der dies jährigen 
Schekelaktion soll de r Weit zeigen, daß die .Iu-
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denhcit g-eschlossen hinter der Forderung auf 
Durchführung der Baitourdeklaration und des 
Ma nda ts, dem Geist und dem Wortlaut nach, steht. 

Da d urch die Vorverlegung des Kongresses um 
e in ha lbes Jahr die Schekelaktion schon im De­
zember a bgeschlossen sein muß, werden sämt­
liche Schekelblockinhaber dringend gebeten. sich 
sofort für die Schekelsammlung energisch einzu­
setzen und diese vor allem auf die Unorganisier­
ten besonders die zionistischen Familienangehöri­
g-e~ und die zahlreichen jugendlichen' auszu­
dehnen. 

Der .Jun~tzionistische Ar beitskreis Münc hen 
versammelt s ich a m Montag, 24. November, abends 
8.30 Uhr im Bibl iotheksaal, Herzog-Max-Straße 
7/1 zum Protes t gegen die englische Regierungs­
erklärung zur Erörterung de r zionistischen Situa­
tion und zur Ina ngriffnahme neuer zion·istischer 
Arbeit. E inleitend wird Dr. lgnaz Emrich über das 
Thema: " Nach d e r englischen Regierungserkl~­
rung" refe rieren; w eiter werden spreche n dte 
Herren Walter Koschla nd, Hans Marx, Fritz Ro­
sentha l. 

Woc henprogramm der VJSt ... J ordania" 
im K.TV. 

Samstag, 22., 14 Uhr: Kaffee Hag. 
Montag, 24 .. 20.30 Uhr: jungzionistischer Arbeits-

kre is . BibliotheksaaL Off. 
Dienstag, 25., 19.30 Uhr : Turnen. Off. 
Donn erstag. 27., 20.30 Uhr : Burschenkurs. Off. 
Hebrä isch und Fuxens tunde wie gewöhnlich. 

Sprechstunde für Hebräisch in München 
Verschiedene Anfragen, vor allem von Jugend­

lichen, veranlassen die Hebräischen Sprachkurse 
in München, e ine s tändige Sprechs tunde abzuhal­
ten in de r Ra t und Aus kunft über hebrä ische 
Sp; achc, Literatur und Bibel nach W~nsch erteilt 
wird. Die Sprechs tunde häl t jed en Mtttwoch von 
3-4 Uhr Herr Dr. P ercikowitsch im Unterrichts­
lokal, Her zog-Rudolf-Straßc 1. 

Hebrä~sche Sprachkurse München 
ln den Kinderkurs I werden noch Kinder aufge­

nommen. P rogramm: Hebräische Spiele, hebräische 
Vol ks liede r, Konversation und Schreiben. 

Ortsgruppe München der Zionisten-Revisionis ten. 
Ausspracheabend und Vorlesung aus Jabotinsky s 
F euilletons. Mittwoch, 26. November, abends 8.15 
Uhr. jugendheim, Herzog-Rudolf-Stra ße 1. Gäste, 
auch Gegne r willkommen. 

Im .Jüdischen F rauenbund sprach a m Diens­
tag .. tl em 11. November, Frau Doktor E d 1 n ­
g e r (Frankfurt am Main) über "Frauenbund -
jüdische Frauenbewegung". Als Frauenbewegung 
überhau pt wollte s ie jede Anstrengung organi­
s ierter Frauen verstanden wissen, die in dem 
Komplex der Arbeits teilung zwischen den Ge­
schlechtern eine 'Änderung herbeiführen will. 
Dies e Arbei tsteilung sei nicht. wie man e inmal 
g laubte, aus naturgesetzlichen, biologischen Grün­
den zu e rklären und daher auch keineswegs un­
wandelbar, vielmehr sei sie hervorgegangen aus 
der vorgeschichtlichen Differenzierung der Be­
darfsdeckung des Menschen. Zunächst habe fas t 
überall der Frau d ie Sorge für d ie pflanzliche 
Nahrung, dem Mann die Sorge für d ie t ierische 
Nahrung und den Schutz der Famili e abgelegen. 
Wo besondere klimatische Umstände vorlagen, 
habe die Frau den Ackerbau erfunden und da­
durch dort das Übergewicht im sozialen Leben 
erlangt - es gebe sehr viele vorgeschichtliche 

Zustände, ' die d ieses Mutterrecht zeigen, ausge­
zeichnet durch die Namengebung und den Erb­
gang nach der Frau, durch die Vereh rung einer 
weiblichen Nachtgottheit Bei Jäger- und Hirten­
völkern dagegen sei immer schroffe r das Vater­
recht entwickelt und die F ra u mehr ode r weniger 
zur Sache degradie r t worden. Beim Zusammen­
stoß zweier verschiedene r organisierte r G ruppen 
habe 'in geschichtlicher Zeit das Vaterrecht gesiegt 
und sich durchgesetzt (besonders auch bei den 
Juden). Erinnerungen an den alten Zustand seien 
unter der Oberfl äche erhalten geblieben. Im 
mitte lal terlichen , vaterrechtlich organisierten Eu­
ropa habe sich in e inem gewissen Zeitpun kt die 
Notwendigkeit geltend gemacht, für die in der 
Überzahl vorhandenen Frauen wirtschaftliche Be­
tätigung und soziale Funktionen zu fi nden, diese 
Tendenz habe sich mit dem Beginn der Manufak­
tur und der Indust r ie noch sehr verstärkt, a llmäh­
lich sei das Frauenrecht wiede r entdeckt worden 
und heute habe die Frau in weiten Bezirken ihre 
völl ige Gleichstellung bereits erlangt, d ie F rauen­
bewegung suche sie auch auf den Gebie ten zu er­
reichen, die manr bisher der Frau völlig versperrt 
glaubte. 

Der j üdische Frauenbund ha be s ich als 
Glied in diese zweifellos revolutionäre F r auen­
bewegung einzuordnen ; es sei jedoch nicht seine 
Aufgabe, radikal vorzugehen und zu zerstören, 
e r müsse in traditionelle r Weise an f r üher e Be­
strebungen anknüpfen, dann werde es ihm gelin­
gen, a uch die durch re in vaterr echtlic he Bestim­
mungen hervorgerufenen, und schwierigen Fragen, 
wie die der Agunoth und der Mamserim in mensch­
lichem und wahrhaft jüdischem Geist zu lösen. 

Der Vortrag war - man darf wohl sagen bedauer­
licher Weise - nur von Frauen besucht, d ie der 
Rednerin !außerordentliche Aufmer ksamkeit und 
viel Beifall zollten; die darauffolgende lebhafte 
Debatte e rgänz te· und vertiefte die Ausfüh­
run·gen der Rcfer entin nach mancher Hinsicht. 

Bar-Kochba. FuBball-Jugendabteilun~t. Die Ver• 
bandsspiele sind zu Ende; wir sind daraus als 
Sieger hervorgegangen. Ungeschlagen stehen wir 
an der Spitze und werden diese Position auch 
zu verteidigen wisseu. Kein Spiel ging verloren, 
eines war unentschieden: Die Ergebnisse waren: 
Bar-Kochba Jugend gegen Bayern 7:3; 3:3; 4:2; 
gegen 1860 2:0; 9:0; gegen W·acker 3:1; gegen 
Helios 4:2. Gesamtergebnis bei 7 Spielen 13 
Punkte, Torverhältnis 32:11 zu unseren Gunsten. 
Die Torschützen war en hauptsächlich Levy (12 
Tore) und Schapi'ra (10 Tore). 

Am Sonntag, dem 23. November, spielen wir 
gegen den Deutschen Sportverein auf unserem 
Sportplatz an der Säbener Straße. Treffpunkt: 
9 Uhr. 

Aufstellung: 
Schönwetter 

Weißmann 
Lilie Helfeld 

Wolf 
Kohorn 

Herz Gersiusky Schapira Lcvy Felix 
Samstag nachmittag ab 3 Uhr 

mittag im Jüdischen 1 ugendheim 
von Jgn. Gidalewitsch. 

ist Heimnach­
unter Leitung 

M.K. 

Jüdischer Ju~tendverein München 
I Donnerstagabende. Lessingsaa l. Beginn: 20.30 

Uh~- pünktlich. Am 27. November spricht Herr 
Stadtsyndikus Dr. F ri tz Stern übe r das Thema: 
Der Staa ts- und Kommunalbeam te". Da Herr 

Dr. Stern seit langen Jahren in seinem Berufe a n her­
vor ragender S telle tätig is t, ist e r w ie kem an~ 
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dere r berufe n, in unserem Zy klus : " Die Lage der 
einzelnen Be rufsschichten für de n Juden" d as P ro­
blem der Be rufsaussichten in den oben gena nnten 
Beru fen zu erör tern. 

II. Freita~tabende im Jugen dhcim, Herzog-Ru­
dolf-Straßc 1. Beginn: 20.30 Uhr. Alle jungeil .I u­
deii Münche11s , denc11 d ie W eihe eines häuslichen 
Freitagabends ve rsagt ist, sind uns herzliehst will ­
kommen. 

111. Die Tagung des Landesverbandes .Jüdischer 
J ugendvere ine Bayerns fi11 det am 30. November 
in Nürnberg stat t. Alles Nä he re über Abfahr t. Pro­
gramm usw. wird an den Donnerstagabenden be­
kann tgcgeben . 

.Jüdischer Kulturver ein .T. L; Perez, Miinchen 

U11ser jirddische r Kurs hat am Montag, dem 3. 
November, begonnen. Zur Einführu ng gab Herr 
J osef Löwy einen sehr inte ressanten und lehr­
reichen Über bl ick über E ntstehung und Urs prung 
der Sprache .. de m eine ange regte Aussprache der 
Teilnehme r folgte. Der Ku rs f indet jeden Montag 
um 20.30 Uhr im Jugendheim statt, gibt jeder­
mann unentgeltliche Gelegen heit, in das W esen 
der jiddischen Sprache ein zudr ingen und au f d iese 
Weise e in großes Stück de r jüdischeil Li te ratur­
geschich te kenncnzule rnen. Unse r Kursleite r. Herr 
Joscf L ö w. y, bietet für di e Leitung d er Kurse 
beste Gewähr. Teilnehmer werden noch aufge­
nommen. 

J üdischer Kulturver ein J. L. Perez, München 

S a ms tag, den 22. November, abends 20 . .30 Uhr, 
Less in gsaal. Hc rzog-Ru dolf-Straßc I , K ln b -
ab c n d. 

Montag, den 24. November, 20.30 Uh r, im J ugend­
heim, J idd ischer Kurs. 

Der Vort rag von Her rn Dr. Percikowitsch ist 
aus technischen G ründen ve rschoben worden. 

Majules im Jüdischen Kulturverein .J. L. Perez. 
München 

Ein er der letzten Abende des Kulturve rei ns ~ar 
d em vor kurzem in Köln jung verstorbenen Dich­
ter Maiufes gewidmet. Herr Dr. Ettinger un d J:Ierr 
Dr. Percikowitsch lasen abwechselnd aus se1nen 
Vv'crken vor. Sowohl seine P rosa als auch seute 
Poesie e r innern ihrem heiteren Charakte r nach 
sehr an Schalem Alc jchem. Am Schlusse gab lj err 
Dr. P ercikowitsch ein e kurze Dars tellu ng ub.er 
das Schaffen des Dichters. MaiL1fes wa r. J ou rnalist 
und berührte alles im Vorbeigehen rmt cwer mer.k­
wiirdigen Leicht igkeit. Aus Li tauen s tammend, tst 
er seinem Wesen treu gebl ieben: kein Ly rike r, 
kritisch zu sich und de r W elt, behandelte er a ll es 
mit dem Humor eines ,.Li twaks". Merkwürdi~ ist, 
daß der Dichter, der seit J ahren lebensgefährlich 
krank w a r und keine Aussicht auf Genesung hatte, 
in seinen Werken nie klagte. Immer ha t e r das 
Komische gesehen, in der P ol itik wie im Fa mili en­
leben. Sein ganzes Sc haffen war nu r e i11 Anfang, 
er hätte vor allem auf dem Gebiete der jüdischen 
Volkslieder siche rlich noch viel Wertvolles ge­
schaffen. Die hebrä ischen Volksliede r von B ia lik, 
die in der jüdischen Masse nich t so populär w a r en, 
wie sie es verdient hätten. sind d urch seine mei­
sterhafte Übersetzung beka nnt geworden. In Li­
tauen w a r er durch seine Gedichte, die den Titel 
,.Kling-Klang" tragen, außerordentl ich beliebt und 
sein Tod wurde sehr schmerzlich em pfunden. Hof­
fentlich geling t es, seine W erke bald der Öffent­
lichkeit zu übergeben. sch. 

Zionistische Orts~truppe Nürnber&:-Fürth 

Am Donnerstag, dem 6. November, sprachen auf 
~nserem Ortsgruppenabend die Herren Dr. R udolf 
L ie b städte r und Sch. Sc h a I o m über: "Nach 
der eng li eben Regierungserklärung". 

Herr Dr. Liebstaedtcr ging von der Wir tschafts­
krise in Deutschla nd aus, die notwendigerweise 
eine politische Reaktion ausgelöst habe. ln Pa­
läst in a lägen die Verhältnisse gerade umgekehrt. 
Die Krise sei nicht bedingt durch die W irtschafts­
lage im Lande, sondern durch rein politische, 
außerha lb des Landes liegende, Faktoren. Oie pa­
lästincnsische Wirtschaft entwickle sich günstig 
und es seien schon in bezug auf ihr weiteres Ge­
deihen keine Gründe zu r Beunruhigung gegeben . 
Was heute die gesamte jüdische WeH beunruhige 
und im Vordergrund ihres Interesses stehe, sind 
der S impson -Bericht und das Palästina-Weißbuch 
der englischen Regierung. Der Simpson-Bcricht 
sei e in für uns ungünstiges Dokument. das sich 
g-egen die jüdische Arbeiterschaft und gegen d ie 
Prinzipien des Keren Kajemeth Leiisrael richte, 
aiso ge~cn die Fundamente unsercrs Aufbauwcr­
kes. Immerhin spreche s ich der Bericht für die 
Möglichke it sofortiger jüdischer Einwanderung aus 
und könne daher eine, wenn auch zu bekämp­
fende, Basis für die Fortfüh rung weiterer Ver­
handlungen mit der englischen Regierung darstel­
len. Im Gegensatz hier zu stehe das Weißbuch. 
Schon de r T on, in welchem letzteres g;eschricben 
sei, verstoße gegen unsere Würde: das Dokument. 
in welchem die Juden w ie Natives abg-eta n wür­
den, fü hre eine uns empörende, geradezu anti­
semitische Sprache. Wie sehr sich alle .luden da­
von betroffen !lihlcn. zeige der einmütige Protest 
der g-esamten Wcltjudenheit. Die Demission Prof. 
Weizmanns und der übrigen Führer der Palästina­
sache sei sowohl deshalb als auch wegen des \'Öl­
lig unmöglichen Inhalts des Weißbuches eine .ein­
deutige Notwendigkeit geworden. Es u n terlic~c 
keinem Zweifel, daß die bestehende Situa tion sehr 
ernst sei, und ·daß es fa lsch sei, sich. wenn a.uch an­
fangs Erfolge errungen würden, übertnebenen 
Hoffnungen hinzugeben. Immerhin könne man aus 
dem bis herigen Verlauf der Protestkundgebungen 
und deren ·Würdigung in England erfreulicher­
weise feststellen, wie sehr wir es verstanden 
haben vom Objekt zum Subjekten der Politik zu 
werden Besonders charakteristisch sei die kraft­
volle ui1d mannhafte Haltu ng der jüdischen Füh­
rer und des Jischuw, besonders des Waad 
Leumi. Immer wieder müsse man sich darüber 
klar werden. daß wir auf Hilfe von außen nur in 
völl ig unzulänglichem Maße zu rechnen haben, 
so daß d ie Entscheidung über unser Werk immer 
bei uns liegen wird. 

Herr Sch . Sc h a 1om s prach in bildhaften. tief 
empfundenen Worte11 über d ie inneren Kräfte des 
Zion ismus. Nicht nur Poli ti k dürfe uns Zionismus 
sein nicht ntH eine mathema tische Formel. son­
der~ unser ganzes Leben müsse erfüllt werden von 
dem neuen jüdischen Geist, de r von Zion aus­
geht und in J cruscholajim seine Stätte hat. Ge­
rade in de r Zeit äußere r politischer Mißerfolge 
gelte es, zu den Wurzeln d es Zion isr:nus ~urück­
zufi nden, müsse das Irrationa le, das m Wt rkltch­
kcit die Stä rke unserer Bewegung ausmache, das 
nich t mit Ziffe rn gemessen, sondern nur erlebt • 
werden könne, w ieder in den Zionisten zum s icht­
baren Ausdruck kommen. 

Jn de r Dis kussion legte He rr Albe r t S a 1 z er 
ku rz den S ta ndpunkt d er revis ionistischen P a rtei 



674 Das Jüdische Echo Nr.47 

dar und verlas einen von ihr herausgegebenen 
Aufruf. 

Herr Dr. S t r a u ß - R e i c h leitete den gut be­
suchten Abend. 

Ostjüdische .Tu2endgemeinschaft Nürnber2 
Vor einigen Wochen wurde in Nürnbcrg eine 

schon längere Zeit gehegte Absicht verwirklicht. 
Mit Befremden nahm ein Teil der hiesigen ost­
jüdischen J ugend wahr, daß viele Kameraden 
ihren Kreisen· immer mehr zu entfremden drohten. 
Der ostjüdischen .Jugend fehlte hier ein Kreis von 
l.dcichgcsin nten Freunden. jetzt endlich wurde 
~in Verein ins Leben gerufen, der einen solchen 
Kreis bildell) soll. Jn einer sehr kurzen Zeit traten 
bereits etwa 45 Mitglieder bei. Auf der vor drei 
\Vochen stattgefundenen Gründungsversammlung, 
zu der Vertreter von anderen hiesigen .fugend­
vereinen erschienen waren, wurden die Vereins­
s tatuten geschaffen und das Programm aufgestellt. 
Letzteres sieht vor: 1. Errichtung von jüdischen 
Lehrkursen. 2. Öffentliche Vortragsabende mit 
namhaften Rednern und eine Vortragsreihe mit 
Referaten aus Mitglicderkreisen. 3. Pflege edler, 
jüdischer Geselligkeit und Errichtung eines Min­
ians an jedem Sabbatmorgen im Vereinshause. 

Oie Wahl ergab zum 1. Vorsitzenden Herrn 
Heinrich Berger, zu dessen Stellvertreter Herrn 
Moritz Biegeleisen. Einstweilen kann der junge 
Verein schon auf die seh r gut besuchten Freitag­
abende und Lehrkurse an den übrigen Wochen­
tagen zurückblicken. Die Reihe der öffentlichen 
Vorträge wird am kommenden Sonntag durch ein 
Referat Sr. Ehrw. Herrn Rabbiner Dr. Klein über 
.. Chassidismus" e röffnet werden. 

Keren Kajemeth Leiisrael 
.IUdiache r Nationalfonds 

Postscheck-Konto München 10442, Nürnberg 24565 
Fermprecher Munchen 297 449, Nürnberg 21 912 
Zentrale tilr De utschland, Berlln W 15 

Meinekeatraße 10 

Münchener Spendenausweis Nr. 7 
vom 11. bis 18. November 1930 

A II g e m c i n e S p e n d c n : Familie Kluger 
gra tuli ert Herrn und Frau Goldberg herzlich zur 
Silberhochzeit 2.- ; Familie E. ßotie desgl. 1.- ; 
Herr und Frau Paul Grünbaum dcsgl. 1.- ; Jacob 
Reich desgl. 1.- ; Herr u. Frau Z. Kreschower 
1 - · Fam ilie Schaller dcsgl., ferner Famil ie Fak­
t~ro'witsch zur Vermählung ihres Sohnes 3.- = 
9.- . 

Goldenes Buch Dr. Max Mayer: 
Münchener Freunde eröffnen auf den Namen Dr. 
Max Mayer anläßlich seiner Abreise nach Palä­
stina ein Goldenes Buch und sagen ihm und sei­
ner Gattin herzliehst Lebewohl! 

Zionistische Ortsgruppe München, Hebräische 
Sprachkurse München. Herr und Frau Dr. Elias 
Straus, Herr unä Frau Bernhard Lustig, Frau Dr. 
Gertrude Weil, Herr und Frau ].-R. Dr. E. Fraen­
keL Herr und Frau Justin Lichtenauer, Herr und 
Prau Dr. Schäfer, Herr und Frau Paul Grünbaum, 
Herr und Frau Theo Harburger, Herr und Frau 
Schi. Monheit.. Dr. B. Weiß, Herr und Frau Gott-

• fried Hirsch, Dr. .I. Emrich, Herr und F rau Bcnno 
Friedmann, Herr und Frau Dr. A. Weih!. Fr!. 
Selma Wcihl-Homberg, Herr und Frau Dr. W . 
Eliasbcrg, Familie jul. Eisen. Herr und Frau Dr. 
Heinr. Feuchtwanger, Max Landmann, Herr und 

Frau Dr. Gutmann. Herr und Frau Dr. Ettinger, 
.Jakob Reich, Dr. Robert Beer, Dr. A. Perciko­
witsch, Camilla Hohenbcrger. Jetty Blau, Mirjam 
Phil ipsohn, Mirjam Böhm, Frau Edith de Beer, 
Centa Silber, Lina Strumpf 120.-. 

R i c h a r d F r a c n k e I s. - A. - G a r t e n : 
Dr. Heinrich Feuchtwanger und Frau a uf den Na­
rmmen ihres Neffen Chaim Dowid Kupfer 5 Bäume 
= n~ . 

Go I d e n es B u c h Z.O.G. M ü n c h e n : Fa-
milien Leo und j ulius Satonower grat. Herrn u. 
Frau Albert Kupfer zu r Geburt ihres Sohnes 3.-; 
Fam. David Horn g rat. Her rn und Frau Emil Gold­
berg herzl. zur S il berhochzeit 1.- = 4.- . 

R o s c h • H aJ s c, h a n a 1h - N• a c h - A k t i o n : 
Ces. durch Herrn Max Kalter: B. Löwenstein 5.- ; 
M. Lampe! 2.-; M. Schumer 1.- : Fr. Falkenstein 
1.- = 9.- . 

Büchsen : Geleert durch Herrn Allred Gold­
stern: Bernhard Lustig 10.-: Geschwister Gold­
stern 10.-; Frank. Prinzregentenstraße 2.-; B. 
Ass 3.40; Ur. Ascher 1.05; Norb. Gittler 2.-; Jul. 
Deutscher 1.50; Dr. J. Emrich 3.20; Dipl.-Ing. S, 
Goldstern 3.-: Th. Ncustätter 3.-: Max Bogopol­
sky 3.-; Fritz Rosenthai 3.- : Leop. Gittlcr 2,-; 
Komm.-Rat Otto Herz 2.- ; W. Halpern 1.50 = 
50.65. 

Ei n z e I n e B ü c h s e : NN. 31.50 = 81.95. 
Büchsen: Geleert durch Leni Kalter: Emil 

Goldberg 2.-: A. Hecht 1.- = 3.- S umma: 
256.95. 

Gesamtsumme seit J. Oktober 1930: 1472.33 RM. 

Spenden (Gratulationen usw.) werden auch tele­
fonisch unter Nr. 2 97 4 49 angenommen. 

Benützt bei allen Anlässen die Telegramm­
Ablösungsformulare des Jüdischen Nationalfonds. 
Preis 50 Rpf. Erhältlich im Büro des J.N.F., Her­
zog-Rudolf-Straße 1. 

Es w ird besonders darauf aufmerksam gemacht, 
daß nur solche Spenden im .,.Jüdischen Echo" aus· 
gewiesen werden können, die spätestens Dienstag 
jeder Woche a ufgegeben und e in b e z a h I t 
wurden im 

Büro des jüdischen Nationalionds, 
Herzog·Rudoli·Straße 1. 

Deutsche Neuwäscherei G . m. b. H . 
FELIX BBANDNEB • lii"CNC HEN 

Thierschstraße 2 I Telefon Nr. 23708 
Spezial·Dampfwaschans talt nur Herren·Stärkwäsche 

Annahmestelle auch J ägerstr. 16 I Augsburg A. 432 vord. Lech 

.I 

CAFE WINTERGARTEN 
Inhaber : F ran z S chnabe l 

Nachmittags Konzert e 1\bends ununterbrochen 
Tanz • 2 Kapellen e Mäßige Preise • Kein 

Weinzwang e Kein Eintritt 

~ t 1 ß ~·· . 1J f" Albert 0 e " er ODIOS 0 g~z~. 
München, Karlsplatz 25 

Pracht volle H otel-Halle 
B•r u. Restaur•nt . Konditorei. Bekannte K Üche 

Der rarnehme 5 Uhr- Tee • Jibends Tanz 
Konzerte 

= 
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Spendenausweis des Nürnber2.e r Büros 
vom 14. November 1930 

R o s c h h a s c h an a h - S p c n den : durch 
Frau Dr. Kronacher (Dr. Kronacher 25.-; Komm.­
Rat Goldschmidt 20.-; NN. 5.~) = 50.-. 

Durch Frau Dr. Grünbaum (Dr. Rob. Bing, Dr. 
H. Geßner je 10.-; Frau Dr. Grünbaum 5.-) = 
25.-. 

Durch Frau Dr. Dankwerth 2. Rate, von Her rn 
Albert Frank 10.- . 

Durch Paul Silber von Herrn S. Bernstein 10.-. 
Durch Reiner Hirsch (Fritz Bamberger 5.-; Dir. 

Bier 3.- ; Rob. Geißenherger 2.-) = 10.- . 
Durch Leo Wißmann, 2. Ra te: Komm.-Rat 

Franke 5.- ; Albert Sa lzer 2.-; Sirnon Braun 1.50: 
Wolfsheimcr 1.-) = 9.50. 

Durch Frau G rete Kahn, 2. Rate (von Frau As t­
rtlck 3.-; NN. 5.-) = 8.-. 

Spendenbuch : Fam. Lou is Langstadt an!. 
d. Ablebens des Herrn lsaac Langstadt, der im 100. 
Lebensjahr verschied 20.-; Fa. Erle & Nestler an!. 
ihres 25jähr. Geschäftsjubiläums 20.- : Herr Max 
Schwarzhaupt an!. seines 70. Geburtstages 10.-; 
Herr Dr. Willy Heller an!. seiner Niederlassung 
5.-; durch Rosi Birnbaum-Fürth: Dr. Franz Loosc 
an!. seiner Verlobung 5.- ; Herr Leo Mandel an!. 
seiner Verlobung 3.- = 8.-. 

A II g e m. S p c n den : Tellersa mmlung anläßl. 
Ortsgruppe nabends 7.20. 

B ü c h s c n : durch Otto Dietenhöfcr aus An s­
bach 3.45. 

Martin Thurnaucr. Ludwigshöhe 5.- . 
Erich Baer 6.-; Baum 3.84: Frau Kahn (2. Rate) 

3.35; Heim in Wendelstein 3.30; Dr. Kurt Dan k­
werth (Praxis) 3.28; R.-A. Stern, Hammel je 3.-: 
Frau Hartma nn-Hönig 2.15; Schüftan 2.-: Frau 
Hellmann 1.30; Dr. M. Qppenheimer 1.28; Albert 
Salzer 1.32: Freund, Hammelbacher, Reis-S tein­
berg je 1.-; Lippcr, NN. je -.50: Rudolf Prauen ­
ieid 2.-; Geiringer 1.- = 40.82 

Wert z eich c n : Heinz Ellern 2 Telegramm­
formulare 1.- . 

B ä u m e f ü r 0 r. ]. B a m b e r g e r - G a r t e n : 
Lco Wißma nn grat. Herrn und Frau Dr. Münz zum 
Einzug 1 Baum 6.-. Summa: 248.97. 

Seit 1. Oktober 1930 aufgebracht 1249.- RM. 

BERTEL NUSSBAUM 
LOUIS KAUFMANN 

grüßen als V ERLOBTE 

New York 15. November 1930 München 
Auenstr.11 

Schön möbl. Zimmer 
mit Klavierbenützung zu mäßigem P reis z u vePmteten. 

Relohenbaob atraaae 214 /1 m., Rüekgebäude 

LU ITPOLD== LICHTSPIELE 
RUDOLF RITTNER in: 

Vater und Söhne 
nach dem schwedischen Roman ,.Die Markurells" 

von Hialmar Bergmann 

IM PER IAL== TH EATER 
Unterden Dächern von Paris 

RATHAUS == LICHTSPIELE 
3. Woche verlängert 1 

Die Drei von der Tankstelle 

Der Jungzionistische Arbeitskreis München 
versammelt sich am M ontag , 24. No vembe r, a bends 8 1 /2 Uhr, 
im Bibliotheksaal, Herzog-Max-Stra~e 7 / I, zum Protest gegen die 
englische Regierungserklärung, zu r Erörterung d er zionistischen 
SihJation und zur Inangriffnahme neuer zionistische r Arbeit. Ein­
leitend wird Dr. lgnaz E m t ich über das The ma : 

"Nach der englischen Regierungserklärung" 
referieren; weiter werden sprechen die Herren: Walte r K o s c h­
I an d, Hans M a r x , Fritz Rosen t h a I 
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MAX CAMMERLOHER 
Feinkost Residenzstrafle 23 Weine 

Stadtküche 
Übernahme kalter und warmer Essen in jeder 
Gröhe und Ausffihrung mit oder ohne Geschirr, 

Silber, Bedienung, Weine usw. 

Vorspeisen und killte Pliltten. garnierte Broteben 
Empfehlungen aus allen Gesellschaftskreisen 

DER KAVALIER 
trägt nur 

Herren -Wäsche 
ausdem bek.Spezial-Maß-Atelier 

ANNI ZEITLER 
Zaub%erstraße 40/0 
Linie 19 Steinhausen 

Tel. ~ 9 66 1 Erste Referenzen 

----·­Gute Kunden 
werben Sie 

durch ein Inserat 
im "Jüdischen Echo!" -----· 

Was Du brauchst 
kaufe bei 

TIETZ 
Der Name bürgt fUr zuverlässige 
Qualitäten und billigste Preise 

Tietz hat Alles! 

~~--------------~ 
Neuwäscherei P n ö n i x SIDIIOilrl 

Annahmestelle in München: 

Carl Wollenberq, MUnchen, Sendlingerstrasse 39 
Telephon U2 3 29 

Älteste u. grösate Wäscherei Süddeutsohlands für Herrenstärkwäsohe 
(nur Kragen, Manschetten, Oberhemden) 1 Lieferung in 8 Tagen 

llnnahme von 

kleinen Ilnzeigen 
fllr 

In Kürze erscheint: 

Siomond Proenkel 
llufsätze u. Reden 
Ein Spiegelbild deutsch-jüdischer Ge­
schichte aus dem Beginn des zwanzig­
sten Jahrhunderts 

Herausgegeben von 

Dr. 1\dolf Fraenkel 
Professor an der Universität Jerusalem 

Die Gestalt Sigmund Fraenkels steht noch 
vielen Münchener Juden vor Augen. Das 
Buch will die Erinnerung an diese originelle 
und wahrhafte Führerpersönlichkeit leben­
dig erhalten . 

Preis gebunden 
broschiert .. 

Vorbestellungen erbeten an 

RM. 12.­
R M. 10.50 

Verlag B. Heller 
München / Plinganserstraße 64 

"Das jüdische Echo" und dle 

auch 
"Bayerische Israelitische Gemeindezeitung" 

Ewer-Buchhandlung, Ottostraße 2 
VERL1tG B. HELLER, Mt1NCHEN, PLINGllNSERSTRllSSE 64 

Verantwortlich IDr die Redaktion: Dr. Ia:naz Emrfch, Dtplomvolknrlrt, MOncllen, IDr den Anzefcenteff : H. W. ltOhr, Manchen. 
Druck und Verlu: B. Heller, Bucbdracbrel, PllncaaseratraBe 64, MDDchea. 
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